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Ldiener Kmdcr - Mode " gratisSnmmtlichc Abonnentinnen der » Wiener Mode « erhalten die Zeitschrift

Peäniimcrationsprcis : Vierteljährig : Halbjährig : Ganzjährig:
Für Orstcrreirll -Itnnarn fl . > . 60 fl . 8 . — fl . 6 .—
Für das Deut , che Reich Nt . 2 . 61 » M . 5 .— M . 10 -

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . > 8 . — — Lire 20 .— — Sh . > 6 .— --- Nbl . 7 .- -
Toll . 4 . — bczw . vierteljährig Frcs . 4 .60 rc .

Abonnements nehmen an alte ? .',nch >ia » dlnnge » nnd ^ ostanstattcn , sotvie die Administration der „ Wiener Mode " in M »>

Z-nscr ! ionS ' 2-' rcist ' : Im Insorateutheile die 4 mal gespaltene Millimeterzeile 25 kr., zwischen Mode - u . UnterhalrniigLblatt oder ans der 7. Seite des Umschlagesdir
2 mal gespaltene Millimeterzeile t fl. ö . W . — Lei 12 maliger Einschaltung 1w/o Nabatt . bei 24 maliger 20 /̂^ Rabatt .

^ nnalime von Annoncen : Iiir itzesterreich -Pngarn : Lei jedem guten Aiinoiicen -Lnreau und bei der Inseraten ^ lbtbeilnng der »Wiener Mode - in Mm.
^ peinige Llnnoncen - 2innal )Nlc jnr ^ ranürcich . ?.'»cfgicn nnd England bei .lolio I-' . .lou .v,-; L Oomp. . UaiiK. 7. 1̂ , Uns äu UaubomZ 21onl.mail .rs . — Fir bie

,
'

übrigen Staaten Europas bei Zludotf ZNossc, Berlin und dessen Filialen .

für Abiiebiin ' rinnon der

2lls Begünstigung , die von keinem anderen
Ukodenblatte der Welt geboten wird , erbalten die
Abonnentinnen Schnitte nach Alaß , nach allen Bildern
der „ wiener Alode " nnd der „ wiener Rinder - Alode " ,
für ihren eigenen Bedarf nnd den ihrer Familien¬
angehörigen

in beliebiger Anzahl gratis .
Die bestellten Bchnitte werden postwendend unter

Garantie für tadelloses fassen zngesendet . Die
? . b . Damen sind dadurch in der »' age , Toiletten ,
Wäsche n . s . w . für Trwachsene irnd A in der nach echter
wiener Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Be¬

rechnung anMertigen , wodurch sich die Gratisschinits
der „ wiener Alode " von den von anderer ^ eite ange¬
botenen sog . „ Bormalschnitten "

, die nichtnach persön¬
lichem Maße hergestellt werden , unterscheiden .

lieber httuderttnusend Schnitte nach Mas ;
wurden im Laufe eines Jahres an Abonnen¬

tinnen gratis versendet .

Zedes Schnittmuster , das nach einer speciellen Maßangabe
angefertigt wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder
weiteren Bestellung nach demselben Maße genügt die Angabe
dieser Nummer , wodurch den geehrten Damen die lästige jedes¬

malige Angabe der Maße erspart wird .

Maßanleitniig zur Methode

Bei Bestellung von Gralisschnitten , nach de » Bildern der „ wiener
Mode " und der Gratisbeilage „ wiener Kinder - Mode " , wolle man sich

genau an die nachstehende Maßanlcitinig halten .
Nni Gratisschuitlo zu c : halten , genügt die Einsendung eines

AbonnemcntS - Aachweiscs nebst 15 kr . ^- .'> 0 Pf . für jeden ein¬
zelnen Schnitt als Ersatz für Porto nnd andere Auslagen .

Für genaues Passe » der Schnitte wird garantirt . Jedem
Schnitte sind die erforderlichen Anleitungen zur Benützung bcigefüat .

( Um die Schlnßhöhe zn markire » , wird beim lTkaaßnchinen ein Land

nni die Taille geknüpft , und cs wird stets bis zum unteren Rande dieses

Schlnßbandcs gemessen .)
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_ /ogaaniüi anaanaa

„ z an . : . » ( Ucber den Rücken , knapp unter den Armen hindurch .
L) -ovcre -ocitc . )
l>) Taillenweite . ( Ganzer Umfang , ans dem Schlußband ZN messen .)

c) Niickcnlänqc ( vom
Halswirbel

bis zum nnlcrcu Rande des Schlüss¬

el) Niickcilhreitc . ( von einem Armansatz ZINN ander » .)
( vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens .

k) Obcrarmlänge . Beim Messen ist der Oberarm wagrecht z»
halten . )

8 ) Unterarmlängc . ^
äußersten Spitze des Ellbogen - bis zum vand -

voni Ralswirbcl bis zur Achselhöhle . Beim Messen
I,) Armlochhöhe. legt man einLincal tvagrecht nnter den Arm nnd

zahlt bis zur oberen Kante deö Lineals .)
von der Achselhöhle bis ZINN unteren Rand des Schluü -

bandes .)
gNau mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung

der Brust sic Brufthöhes und von dort bis zur Aiitte
des Taillenschlusses sm Brustlängej .)

(Ganzer Umfang des Halses bei der Rragenuaht .

(Ganzer Umfang der Rüsten , so em unterhalb des

Schlußbandes .)

i) Seitenhöhe .

Ic) Brusthöhe . I
m ) Brustlänge s

o ) Halsweite .

t ) Hüftcuweitc .

An - nnd Bcrkaltf von Werthpapicrcn und Valuten
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung
Verwahrung und Verwaltung von Werthpapicrcn

. ^ „ .. . „ - Versicherung gegen Vcrlosunqsverlnst
( /tetieaenpitnl 25,000 .000 Oulüen ^ 8686rv6n über 5,2 ^ 0 .000 Oulllen ) sttevision von Losen nnd itPerthpavieren .
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Eine Auszeichnung der »Wiener Mode " .
sjr freuen uns miltheilen zu können , daß die „Wiener Mode " von der Jury

der I . großen Wiener Modeausstellung mit der höchsten Auszeichnung, der k . k

Staats -Medaille , xrämiirl wurde . Diese Auszeichnung wurde mit folgender schmeichel¬

hafter Begründung verliehen :

brechend , auf den gewerblichen
Gebieten sehr hervorragend durch
vorzügliche Leistungen."

Unter den mit anderen Medaillen
prämiirten Ausstellern befinden sich
folgende , den Leserinnen der „Wiener-

Mode" bekannte Firmen : Franz Janik ,
Mme . M . Weist ,

'
Gustav Hostnig,

Alex . Toldt & Sohn , Löwy & Hrrzl .
A . Frimmel , Julius Franzi , S . Löwy
jun . , Weldler A Budie , Mor . Weist ,
Hans Denk , W . Staust , A . Ramharker ,
Aug . Knobloch 's Nachfolger.

Modrwrrk tonangebend und bahn-

Pflegc .

Die Kunst schön m bleiben .
bildete es von jeher das Vorrecht der

Frauen , durch ihre Schönheit zu erquicken , so er¬

wächst ihnen dadurch auch die Pflicht , diese Schön¬

heit zu Pflegen und zu erhalten . Was der Frau so

vielfach als Eitelkeit ansgelegt wird , ist deshalb

nichts anderes als die Erfüllung einer ihr in der

Weltordnung gesetzten Aufgabe ; daran vermag auch

der moderne Zug nach Gleichstellung mit dem

männlichen Geschlechts nichts zu ändern . Wie dieses

immer das starke , wird jenes ewig das schöne

bleiben und keine Frau kann sich der Verpflichtung ,
die diese Stellung ihr anferlcgt , entziehen. Lsante

obligs . — Rationelle Lebensweise und zielbewußte Nr . 2. Promenadetoilette . (Rückansicht z» Nr . 7.> - Nr . Z. Runder Hut

Pflege erhalten am sichersten den Fond au Schön - ""6 gelbem Phautasiestroh .

heit , den die Natur der weiblichen Jugend als werthvollstes Geschenk verleiht . Jene hygienischen und ästhetischen

Vorschriften , die hierzu nothwendig sind , zu sammeln und der Allgemeinheit zu übergeben , das war einer der

Gründe , die uns veranlaßt haben , das Buch »Die Kunst schön zu bleiben « zu veröffentlichen. Einen zweiten

Grund bildeten die täglich bei uns in großer Zahl einlaufenden Ersuchen um Rath und Hilfe in Sachen der Schönheits -

Jn dem Werke »Die Kunst schön zu bleiben- ist alles zusammengefaßt , was an Schönheitsmitteln , Recepten u . s . w . durch die Wissen¬

schaft gesunden und durch die Erfahrung erprobt wurde ; es ist aber auch alles vermieden , was zu unnützer Quacksalberei verleiten könnte. Jede

Angabe der bewährten Verfasserin ist von einer hervorragenden ärztlichen Autorität auf das Sorgfältigste überprüft , so daß wir das Buch der

Frauenwelt mit vollster Zuversicht als einen verläßlichen Rathgeber empfehlen können. — Das Buch, welches in einem zierlichen, goldgepreßten

Sammtbeutel geliefert wird , ist durch seine originelle und vornehme Ausstattung zu Geschenkszwecken vorzüglich geeignet . Bestellungen zum Preise von

3 fl . — 5 Mk. — 6 25 Frcs . werden von allen Buchhandlungen und , Ivo keine besteht, vom Verlage der » Wiener Mode » in Wien effectuirt -
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Rock um einigeCen-
timetcr kürzer als
den andern . Die
Garnitur gibt ein
breites Atlasband ,
stellenweise mit

Nr . t . Runder Strolch» ! Mil Maschen - »nd Blninenschuinck . Ouerknoten abge-
bunden . Die Taille

hat anpasscndes Futter , schließt rückwärts mit Haken und hat , wie ersicht¬
lich , drapirtcn Oberstoff, dem in den Ecken des Ausschnittes je eine Maschen-
fchlupfc beigegeben ist , die wie aus dem Vordertheil geknüpft erscheint. Die
Rückenbahnen sind in Strahlenfalten herabgespannt . Die Aermel haben an¬
passende Grundform und sind am Epaulettentheile in gelegte Falten geordnet .,
die, niit einem Bande abgebunden , zu weiten Ballonschoppen aufspringen .
Gürtel mit Schleifen , geknüpft oder mit Haken geschlossen .

ilmschlagbild (Rückseite) : Promenade- oder Besuchs - Toilette mit
Blousentaille . Der aus braunem moirirten Halbseidenstoff verfertigte Rock
hat Glockenform, ist mit Wollmoirs , Taffet oder Cord gefüttert und am
Rande und 40 cm von diesem entfernt mit Aluminiumreifen versehen, die
die Falten stützen . Die Blousentaille aus Liberty -Seide hat eine breite
Sammtpassc , die am Rande in runde Zacken gestaltet ist , wodurch der unter¬
setzte Faltentheil bogenförmig sichtbar wird . Von jeder Zacke reicht eine
Perlenschnur bis zum Schluffe , die Falten in Abtheilungcn trennend . Vorder -
und Rückansicht der Blouse sind gleichartig ; große Ballonärmel mit hohen
Sammtstulpen und Rosetten ans Mousseline-Chiffon . Große Rosetten als
Abschluß einer Halskrause zu beiden Seiten des Stehkragens .

Abb . Nr . 1 . Strandhilt in Bsbsfa ^on aus lilafarbigem Seidencrepe
mit geschopptemHaubentheil und plissirter , mit Stickerei besetzter Volantkrämpe .
Breites lilafarbiges Seidenband knüpft sich zu einer Masche.

Abb . Nr . 3 . Runder Hut aus gelbem Phantasiestroh . Die Krampe ist
an der Außenseite mit gelbem Tüll bespannt ; um die Kappe ist ein breites
schwarzes gelbrandiges Taffetband gewunden , dem sich an jeder Seite eine

große Masche anschließt. Die Schlupfen werden durch perlengeränderte
Schildhahnfederngestecke durchgezogen.

Abb . Nr . 4. Runder , grauer Strohhut , mit lilafarbigen Taffet -
bandmaschen und hochgestelltenOrchideen geputzt. Die breite Krampe
ist ringsum aufgestellt und aus grobem Zackcnstroh genäht , während
die Kappe aus Bastgeflecht zusammengefügt ist .

Abb . Nr . 5 . Sonnenschirin aus chinirtem hellblauen Taffet .
Den Rand umgibt eine schmale Kvpfchenruche aus Mousseline-
Chiffon ; Naturholzstock mit Knopf, eine Orakelblume aus Bein

darstellend , Cocarde aus Mousseline- Chiffon.
Abb . Nr . 6 . Fichukragcu mit Passe aus ecrufarbigcr

Luftstickerei. DenStehkragenumgibt gefalteterhellblaner
Mousseline-Chiffon, der aufgesetzte Rosetten aus gleichem
Material zeigt . Unter den Faltenepauletten aus
stickcreikantirten Tüllruchen blaue Bandmaschen .

Abb . Nr . 7 und 2 . Promeuadetoilette . Der
zur Herstellung des Modellkleides verwendete Stoff
war von dünnen Kreuz- und Querrippen durchzogen,
so daß er ganz klein carrirt wirkte ; der Taffet war
braun , beigefarbig , hellgrau und schwarz carrirt ,
also äußerst distinguirt von Wirkung . Der Glocken¬
rock des Kleides ist 6 m weck und mit leichter Roß -
Haarstoff- Einlage versehen, mit Ausnahme des vor¬
deren Rocktheiles, der wegen der einzulegenden
Falten nur mit Mousseline unterlegt sein darf .
Zwischen den beiden Falten ist der Stoff in
Arabeskenform perforirt , mit brauner Seide gestickt
und mit solferinorothem erspv äs 6nins unterlegt ,
dessen Nuance zu dem Stoffe sich sehr gut eignet .
Die Taille hat anpassendes Futter und überspannten

Nr . 5. Sonnen . Oberstoff, der sich vorne und rückwärts theilt und
Inn

^
Taffet

^ '
nüt Vl ^ Seide sichtbar werden läßt , die an den Rücken -

Bandruche. » theilen glatt , vorne in Falten herabgcspannt wird .

Nmschlagbild (Vorderseite) : .4 . Sommerkleid mit Passentaille. Der Rock wird
in gewöhnlicher Glockenform geschnitten und ist etwa 0 in iveit ; er ist mit einer ziemlich
breiten , mit Fischbeinstäben besetzten Beiatzbinde versehen ; die bis zum Schluffe reichende
Taille ist am Rande passepoilirt und reicht über den Rock . Sie hat anpassende Futtertheile
als Grundlage und
schließt rückwärts mit
Haken , die durch die
znsaminenstoßenden , an
das Futter anstaffirten
Längenseiteu desOber -
stoffcs gedeckt werden .
Der Oberstoff der Bor -
dertheile ist nahtlos ,
wird ani Halsrande
leicht, imSchlussceinige
Male gereiht , der der
Rückenbahnen erscheint
in gleicher Anordnung .
Die ausJaisperlenund
Tüll gefertigte Passementerie -Garnitur hat vorne und rückwärts gleichartige Faxon und entsendet
F-ransenausläufer auf die Aermel , deren weite Ballons mit schmälen Stulpcntheilen abschließen.

I! . Sommerkleid aus gemustertem Batist oder Crepe für junge Mädchen . Der Rock
ist mit blauem Satin gefüttert und kann unabhängig von diesem gelassen werden . In diesem
Falle werden die beiden Röcke in gleicher Forni geschnitten und wegen des leichter mög¬
lichen Putzens auch am oberen Rande nicht verbunden . Zur Sicherheit läßt man den blauen

Mchnkragen mit Luststickerei -
Passc für Blonsentoillen .

Nr . 7. Promenadetoilette aus braunem Wollstoff und schottischen ! Taffet mit Wonscn-
taille . (Verwendbarer Schnitt zum Tailleusutter : Begr .-Nr . g, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Hest IS .) Rückansicht hierzu : Abb. Nr . 2.
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Die Futtertaillc schließt vorne mit Haken, die dnrch das an einer Seite unter dem Obcrstosf-Vordertheil sich anhakende
Seidenstoff - Plastron gedeckt werden . Die Oberstoff- Vordertheilc sind nahtlos und in Falten geordnet ; wie die Rückcnbahnen
erscheinen sie in gesackten Arabesken durchbrochen und mit rothem ersgs cko Oluuo unterlegt . Große Ballonärmcl mit

gestickten Stulpen und durchbrochenen Epauletten . Faltcngürtcl aus Tasfct , vorne zu einer Schleife geknüpft. Den Steh¬
kragen deckt ein faltiges cröps cko Odins -Arrangement mit seitlich angebrachten Rosetten . Material : bis 6 m 120 ein
breiter Stoff , 2 bis 3 in Seidenstoff .

Abb . Air . 8 , Plastronfichu ans hellblauem Monsscline- Chisfon mit Stickereibesatz und gereihter Passe . An den Stickerei-

streifen sitzen Coearden aus Monsscline- Chisfon, von denen eine größere die Stickereileisten im Schlüsse verbindet . DaS

Plastron hängt blonsenförmig über .
Abb . Nr . 0 . Kranzcljimgfcr -Toilette . Der 6 m weite Rock hat Glockenform und am Rande einen zwischen das

Seidcnfutter und den Obcrstoff angebrachten Alnmininmrcifen , der die Falten stützt . Die Taille wird auf anpassenden Futtcr -

theilen hcrgestcllt und schließt rückwärts mit Haken. Der überspannte Oberstoff ist am Halsrande eingereiht und die Falten
müssen gleichmäßig verthcilt werden . Sollten sich wegen zu geringer Oberweite die Falten nicht bilden tonnen , so setze man
die Passe separat auf und schneide sic nur vorne in der Mitte , da, wo durch die beiden Coearden die Naht sichtbar
werden möchte, mit dem Vordertheile im Ganzen , also bis zum Schlüsse reichend. Die Bänder decken die Ansatznaht und

stoßen rückwärts , mit zwei Coearden abschließend, zusammen . Halsband mit Masche, Bandgürtcl mit Schleife , Ballonärmcl .
Abb . Nr . 10. Braut -Toilette . Der Rock wird aus stark geschrägten Zwickelbahnen ' zusammengesetzt, so daß er große

Dütenfalten fornit . Zu seiner Herstellung bcnöthigt man 7 bis 8 Stoffbreiten ; die Abschrägung geschieht an den der rück-

Nr. 8 . Plastronfichu aus hell¬
blauem Monsseliue-Chifton für

Jälkchcutailleu.

- FH

MKA

Nr. 0. Kramcljungfertoilcttc auS chiuirtem Tastet mit Bandschmiuk . (Verwendbarer Schnitt zum Taillcniutter : Begr .-Nr. S, Vorderseite des Schnittbogens zu Hcst II .)
Nr . 10 . Brauttoilctte aus Tastet ober xro » llv liUiolrs » mit lübergestilkter Plastrontaille .



8
Hi

!?' !kS

- wiener Mode -- VIII . Heft 15

Nr . 13 . Runder Hut «EDlanade - ans mardoresarbigcm graben Geflecht mit Malen . Nr . 11 . Toque ans goldgestickter eerufarbiger Luftflickerei mit
Bezugsquelle: Wilhelm Platz , k. und k. Hof-Liescrant, Wien, I ., Graben 31 . Mcrcnrfliigeln für junge Frauen,

Nr . 11 . Sommerhut aus plissirtem Tüll für junge Franc«.

Nr . 12 . Runder Hut »Mme. Bertrand - aus tabaksaebigcm Bast .
Bezugsquelle: Wilhelm Pletz , k. und k. Hos -Lieserant, Wien , 1. , Graben Sl .

-WZL

MM
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wärtigen Mitte zugekehrten Seite und hat nur bei den Rückenblättcrn an beiden Nähten zu erfolgen , wodurch die regcl-

mäßigen Falten entstehen. Außer einer Roßhaarstoff - Einlage ist der Rock mit Taffet gefüttert ; seinen Rand umgibt
eine schmale Myrthenguirlande . Die Taille tritt , eine stumpfe Schnebbe bildend , über den Rock . Sie ist mit doppelten
Vordertheilen ausgestattet , deren untere in der Mitte mit Haken schließen und mit einem silber- oder seidengcsticktcn ,
sich an einer Seite überhakenden Plastron gedeckt sind . Die oberen Borderbahnen können entweder nahtlos , oder wenn
es die Schweifung erfordern sollte, mit einer Brnstnaht versehen sein . Der Stehkragen schließt seitwärts wie das Plastron .

Abb . Nr . 11 — 14. Moderne Sommerhüte . Rr . 14 stellt eine Toqne aus goldgestickter ecrnfarbigcr Luftstickerci
dar . Vorne in der Mitte eine große Rosette ans weißem Sammt , der sich an jeder Seite weiße, ein wenig abgewelkte

Rosen anschließcn. Aus diesen streben^ die niit der Toqne gleichartigen Mer -
curflügel auf . — Nr . 12 : Runder Hut
» Mme . Bertraud « aus tabakfarbigem ,
englischen Bast mit Schlüpfen -Arran¬
gement aus tabakfarbigem Sammt
und strohgelbem Grosgrainband . Der
Rand ist rückwärts in Falten hoch
aufgeschlagen ; an den Seiten Federn -
panachen . — Nr . 13 : Runder Hut
» Esplanade « aus grobem , mordors -
farbigen Geflecht. Arrangement aus
schwarzem Atlasband , mit gelbem
Grosgrainband gemischt; Brüsseler
Schleier ; am Rande Touffs aus
gelben und schwarzen Violen . —
Nr . 11 : Toque mit goldgesticktem
schwarzen Strohdeckel, an den sich
eineplissirte schwarzeTüllrncheschließt .
Ein Centifolienzweig sitzt seitwärts
an der Kappe.

Abb . Nr . 15 . Promcmidetoilette
nus mattblauem Lustre. Die kurze ,
eine stumpfe Schnebbe formende Taille
tritt über den Rock und schließt vorne
unter der überhängenden aufgesetzten
Hohlfalte mit Haken. Der Rückentheil
ist nahtlos und glatt überspannt ; auch
die Vorderbahnen liegen glatt auf
den ohne Oberstoff zusammenzu¬
nähenden Futtertheilen und können,
wenn es erforderlich ist , mit Brust¬
nähten versehen sein . Die Falte wird
beim Halsrande überhakt, das den
Stehkragen deckende Band (der Kra¬
gen schließt in der Mitte ) hakt sich
rückwärts in der Mitte unter der
Masche an . Der Gürtel aus breitem
schwarzen Atlasband ist , wie die Ab¬
bildung zeigt, an einer Seite zusam¬
mengefaßt und wird daselbst mit
einem großen Haken an die Taille
festgehalten. Sein übriger Thcil kann
angenäht sein ; er zieht sich in schrägen
Falten bis fast zum Armloch, geht
über den Rücken und schließt seit¬
wärts bei der Falte mit einer Masche
ab . Die breiten Epauletten sind mit
Seide gefüttert und an den Achseln
in je eine ziemlich breite Hohlsalte
geordnet ; sie haben vorne und rück¬
wärts gleiche Form , formen demnach
je zwei >Ecken und werden verstürzt
aufgesetzt. Die weiten Ballonärmcl
sind am Stulpentheile ganz anpassend
und so lang , daß ihr spitzer Theil
über den Handrücken reicht .

Abb . Nr . 16 . Brumienmantel
aus Spitzen. Der Blousentheil hängt
vorne schoppig über und wird mit
den beiden Patten im Ganzen ge¬
schnitten und mittelst eines Schluß¬
bandes in die Taille gehalten . Auf
den breiten gereihten Spitzenkragen
fallen jaisgestickte Sammtbänder , die
von gleichartigen Epauletten ausgehen .
Von der Rucheupasse fallen jais¬
gestickte Sammtpatten herab .

Abb . Nr . 17. Promenade - oder
Garteukleid. Der Rock ist in bekannter
Art anzufertigen . Die Taille wird
folgendermaßenhergestellt : Dieseparat
zusammenzunähenden , also vollständig
unabhängig vom Oberstoff bleibenden
Futtertheile werden mit den Aermeln
versehen, die ebenfalls auf anpassen¬
der Grundlage ruhen und mit einer
faltigen Bandstulpe abschließen. Der
Oberstoff hängt vorne und rückwärts
über , wird also nicht einmal bei den
Seitennähten mit den Futtertheilen
zusammengenommen und hat vorne

Nr. 15. lpcomcuadctoilettc auS mattblauem Lustre mit Bloufeutaitle und breitem Cuaulettenlragcn (Verwendbarer Schnitt zum
Taille -Putter : Begr . -Nr. 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Pest ib.)
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und rückwärts gleichartige Garnirung . Der Halsrand
der Taille ist mäßig ausgeschnitten , den Ausschnitt
umgibt zwischen den beiden Mais aus chinirtem Tastet
ein faltig arrangirtes Band , das sich rückwärts über¬
hakt. Der Blouseutheil wird nämlich, nachdem die
Fnttcrtaille in der Mitte geschlossen wurde , unter einem
Mais , das die Verschlußlaute ein wenig überragen , die
Haken also decken kann, mit dem anderen Theile ver¬
bunden ; der Verschluß ist auf diese Art vollständig
unkenntlich gemacht. Die Epauletten sind mit den Bordcr -
und Rückenbahncn im Ganzen geschnitten, das mittlere
Plastron kann, wenn die Stoffbreite sich als unzuläng¬
lich erweisen sollte, eingesetzt sein . Beim Ausschnitte
der Armlöcher ist der Oberstoff anzustaffiren . Tic Mais

der Epauletten sind mit Cocardcn abgeschlossen .
Abb . Nr . 18 . Halsmasche aus weißem Mousseline- Chiffon mit Blüthcn

touff . Der langgestreckteSpangenknoten wird an jeder Seite bei den Schlupfen
mit einer Querspange versehen, die herabhüngendcn Schleifen sind aus
doppeltem Stoff gereiht .

Abb . Nr . 19 . Sommerkleid aus Zephir . Der in Glockenform geschnittene
Rock ist mit gleichfarbigem, etwa ceriserothem Satin oder Lustrc gefüttert
und nur am Rande mit einem die Glockenfalten stützenden Aluminiumreifen
versehen ; unter dem Kleide wird ein weißer Putzrock getragen . Die Taille
tritt unter den Rock und schließt vorne in der Mitte mit Haken, die durch
die zusammenfallenden Falten des gouffrirten Monsseliue- Chiffon-Einsatzes
gedeckt werden . Der Einsatz ruht auf den Futtertheilen , die Vorderbahncn
fügen sich , eingebogen, mit Hohlstichen an , der Rückentheil kann glatt oder
in Strahlenfalten überspannt werden , lieber die Achseln legen sich Epaulettcn -

theile aus poiut

Sir. 17 . Promenade - oder Garteilkleid aus hellgrauem Luftre mit Aermeln aus
chinirtem Tastet . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfntter : Begr .-Nr. 3 , Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft I3 .t — Vereinfachung : Die Blouseutaille kann ohne

die breiten angeschnittenenRevers angesertigt werden.

Nr . 10 . Brnnnenmantel in Blousenfa^on ans Spitzen mit Pattentheilcn

lacs - oder gro¬
ber Guipure -
spitze, den Steh¬
kragen umgibt
eine sehr dichte
Spitzen - oder

Monffeline -
Chiffon-Ruchc.
Die Aermel ha¬
ben anpassende
Grundformen ,
mit denen die Stulpentheile zugleich zusammengenäht werden und stark gebauschte Ballon¬
schoppen , die sich über gouffrirten Mousselins-Chisfontheilen schlitzen . Damit die Falten
nicht auseinanderfallen , sind die gouffrirten Theile mit Stoff zu unterlegen . Die ge¬

schlitzten Aermel werden mit Hohlstichen an die gouffrirten Einsätze
festgehalten, was jedoch in ungezwungener Art zu geschehen hat .

Abb . Nr . 20 und 21 . Zwei Curort -Toiletteu . Nr . 20 : Der Nock
hat Glockenform, ist mit leichterem Tastet gefüttert und am Jmienrande
mit einer schwarzen, von blauen Bändchen durchzogenen Tüllspitze besetzt .
Die drei aus dunkelblauem Sammt verfertigten Rosetten bilden den
Ausgangspunkt von langen Jaisperleufransen , die sich abstufen und zu
deren Herstellung auch große Cabochons verwendet werden . Den Abschluß
des Rockes gibt ein Sammtgürtel , der rückwärts mit einer oder zwei
Rosetten schließt. Die Blouseutaille wird auf anpassendcm Futter hergc
stellt ; sie schließt rückwärts mit Haken, die durch den in glatten Falten
herabgespannten Oberstoff gedeckt werden . D >e Passe aus Sammt tritt
von der Mitte an über und wird an einer Seite angehakt. Sie ist mii
dem Stuartkragen im Ganzen geschnitten. Die Vordertheile bestehen ans
einem glatten Passentheile und den hängenden mit einem SammtbiaiS
abgeschlossenen Bahnen . Sammtgürtel , Rosetten zu beiden Seiten der
Passe. — Nr . 21 : Der zur Herstellung des Rockes verwendete Stoff hat
graublauen ein wenig changirendcn Fond und dunkelblaue Moire -Effecte,
die im Vereine mit dem prachtvollen Schimmer des Gewebes eine ent¬
zückende Wirkung ausüben . Der Rock wird in Glockenform und etwa 6 m
weit angefertigt . Das aus passendem Tuch gewählte Taillenjäckchen schließt
vorne mit Haken. Die gouffrirte Mousseline -Chiffonweste deckt den Ver¬
schluß «nd schließt mit Revers aus weißer oder hellblauer Faille ab . Masche
aus Mousseline- Chiffon ; den Revers schließen sich ausgezackte Epauletten -

theile an , durch welche das Jäckchen langachselig gestaltet wird . Der
Rand des Jäckchens ist in runde Zacken geformt , die mit Hellem Seiden¬
stoff staffirt sind . Im Schluffe zwei Rosetten aus Mousseline-Chiffon.

Abb . Nr . 22 . Promenadckleid aus stlbergrauem Cheviot . Gewöhn¬
licher, 6 in weiter Glockenrock , mii Lasset und 30 cm hoher Roßhaar -

Stoffeinlage gefüttert . Tie Schoßtaille hat anpassende, in der Mitte mit
Haken schließende Futterbahnen , glatt überspannte oder in einen Rückeir -
und zwei runde Seitenbahnen sich trennende Oberstoff-Rückentheile und
nahtlose Borderbahnen , die unterhalb der dem Futter aufgesetzten Passe
sich faltig einlegen Die Passe aus lveißem Tuch, vorne und rückwürt-

gleichartig , ist mit strahlenförmig angebrachten Stahlbördchen benäht , dei
Rand der Vorder - und Rückentheile ist wie das Schößchen abgesteppt
Der linke Bordertheil reicht bis zur Mitte , der rechte übertretende spannt
sich in schrägen Falten aus und wird seitwärts angehakt. Das Schößchen
ist rund geschnitten und angesetzt . Die Aermel haben bördchenbenühte
Stulpentheile und über ebensolchen Einsätzen sich schlitzende Ballons .

Abb. Nr . 23 . Togiic aus schwarzem Phautasiestroh . Zn beiden
Seiten längliche Flügel aus Strohgeflecht , seitwärts ein Gesteck aus
Orakelblumen , rückwärts eine Cocarde ans melonengelbem Atlasband mit
einem kleinen Vogel , in der Mitte .

Abb . Nr . 21 . . Promcnadejacke ans weißem Tuch, vollkommen an¬
paffend, mit müßig lveitcn Schoßtheilen und mit in schwarzer Seide nieder-

gestcpptcn Nähten . Die Jacke schließt vorne in der Mitte und ist mit
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Nr. 18 . Hals
maschc anS weißem
Monsseline -Chiffon
mit Blüthentonff .

einem untersetzten Leistenthcile versehen, der wie
der BordcrtheÜ mit Knöpfen besetzt ist . Schon der
Vordertheil tritt am Halsrandc ein wenig über , wird
also beimZnschncidennach Erfordernis breiter gelassen .

Abb . Nr . 25 . Tonne ans blauem Phantasie -
stroh ; vorne und an den Seiten Jaisborden , links
vorne eine Cocarde aus blau ombrirtem Scidcnband .
Schwarze Sannntbindbänder .

Abb . Nr . 26 . Dunkelblaue Besuchstllilctte . Der Rock hat Glockenform. Er
wird rund geschnitten : die beiden seitlichen Zackenthcile werden eingesetzt , der Rock
thsil , der sich ihnen anschließt, ist leicht zu reihen , die Form des Rockes unterscheidet sich
also von einer gewöhnlichen gar nicht . Die Ansatznähte des Zackcnthciles sind ent¬
weder stark auszuplütten , um sich möglichst wenig zu kennzeichnen, oder aber einige
Male in Verbindung mit der Zacke niederznstcppen . Die Taille tritt über den Rock,
schließt doppelreihig mit Hornknöpfen und ist mit einem Rcverskrngen ausgestattct .
Plastron ans farbigem Batist oder Leder . Die Acrmcl sind mit Epanlettentheilen
ausgestattct und haben reich gereihte Ballons .

Abb . Nr . 27 und 32 . Runder Hut ans braunem Phautasiestroh mit seitwärts
anfgebogcner Krampe und flacher Kappe . Rechts drei hochstehende Schleifen ans
hellblauem Seidenband , denen sich das Hangende Bouquet aus großen Veilchen an -

fchließt. Innen an der Krampe eine Cocarde aus - hellblauem Band mit einer Jaisnadcl , an der Krämpe außen links ein Tonfs aus großen
Veilchen. Die Krämpe ist innen mit brauner mit Köpfchen gereihter Scidcn - Crspeliffe bespannt , die an den ansgebogenen Stellen sichtbar wird .

Abb . Nr . 28 . Englisches Kleid aus carrirtcm Kammgarn .
Das weite Sackjäckchen ist nur durch die beiden Seitennähte ein
wenig geschweift . Es schließt doppelreihig mit Knöpfen und ist mit
einem rückwärts spitz eingesetzten Stuartkragen versehen, der außen
mit Faille oder mit Sammt bespannt ist . Glatter Glockenrock . Zur
Herstellung des Kleides nimmt inan auf weißem Fond schwarz
oder blancarrirten Sommerkammgarn .

Abb . Nr . 29 . Englischer blauer Strohhut mit Krämpe ans
gelbem blau geränderten Stroh , die rückwärts ein wenig aufgebogen
ist . Arrangement in Fächerfaltenform ans blauem changirendcn
Ritzersammtband .

Abb . Nr . 30 . Blonscutoilcttc ans nußbraunem Tastet . Der
Rock hat Glockcnform und wird am vorderen Theile durch die zwei
von der Taille herabfallenden Faltenpatten gedeckt, die eine scheinbare
Verlängerung der Faltenvordertheile sind. Die Blousentaille hat
anpassendc Fnttertheile , schließt vorne unter dem überhakten kleinen
Sammtplastron und kann ringsum überhängenden , also vollständig
unabhängig vom Futter bleibenden Oberstoff haben . Die Border -
thcilc sind am Halsrandc gereiht, der Passenkragen aus Jaispasse -
mcnterie ist zackig gestaltet und hat Schnnranslüufer , die übcrhängend
zu befestigen sind . Bandgnrtel , Rosetten am überhakten Stehkragen .

Abb . Nr . 31 . Promenade - oder Neisc- Eape ans hellgrauem ,
doppelseitigen Covertcoat . Der kurze Doppclkragen ist rückwärts ge¬
schlitzt : der Revcrskragen legt sich ans den Borderbahnen um
und ist mit einem Spiegelbesatz aus dunkclgraucm Sammt ver¬
sehen . Die eingcschnittcncn Täschchen sind mit Leisten besetzt . Der
Kragen schließt mit Knöpfen.

Abb . Nr . 33 . Nuudcs Neisekisteu aus schwedischem Leder
oder Tastet , mit Eidcrdunen gefüllt , am Rande mit einer Schnur
benäht und mit einer Handhabe aus Band versehen, die auch durch
ein gerolltes Lederbandean ersetzt werden kann.

Abb . Nr . 31. Der Gürtel ans weißem Leder schließt niit
einer untersetzten Ledcrspange , so daß die Schlangenschnalle ans
Broncc nur zur Zierde angebracht ist .

Abb . Nr . 35 und 36 . Badeanzüge . Nr . 35 : Bademantel ans
schottischem Flanell oder Frottirstoff mit gereihter Passe , die mit
Schnüren besetzt ist . Die Kapuze ist niit Rouge gefüttert . —
Nr 36 : Badeanzug ans gestreiftem - Crepe mit glattem Beinkleid
und Blouse , an welche sich mit einem Gürtel der Rocktheil schließt .
Tic Blouse schließt niit einer untersetzten Knopflochleiste, die
Stulpen und der breite Kragen sind aus rothcr oder blauer Leinwand
geschnitten und mit goldgestickten Ankern versehen.

Abb . Nr . 37 bis 39 . Englische Reise - oder Promenadetoilette » .
Alle drei Toiletten sind niit in gewöhnlicher bekannter Weise her¬
zustellenden, glatten Glockenröcken ausgestattct . Nr . 37, eine ans
gestreiftem, grauen Lustre zu verfertigende praktische Reiserobe ,
kann ohne Mieder getragen werden , etwa niit einem nach Abb . 48
und 57 hergestellten Unterleibchcn. Die Blouse hat ringsum über -
hüngenden Obcrstosf, kann fntterlos sein, ist jedoch netter , wenn
sie anpassende Fnttertheile hat . Ihr faltiger Vordertheil tritt über .
Das weite Jäckchen hat einen verstürzt angebrachten Shawlkragen
und große Ballonärmel . Steife Hemdbrust . Das Rcisekleid Nr . 38
kann ans allen Wollstoffen verfertigt werden . Die unpassende Taille
schließt niit Haken und ist init Verschnürungen ansgestattet , die
auch ani Rocke vorne angebracht sind. Verstürzt befestigter Umlege¬
kragen mit Samnitspiegel , Plastron mit Knotencocarden . Nr . 39,
eine Reisccapc aus grau carrirtem Tuch, hat eine Capuze aus
Seidenstoff , anfgesteppte glatte Stoffleistcn und eingeschnittene, mit
Klappen gedeckte Billet -Täschchcn .

Abb . Nr . . 40. Seidencrepekleid . Glatter Glockenrock mit Tasset-
fntter und Alnmininmrcifen am Rande . Vom Taillenschlusse ans

reichen vier Bandspangcn auf den
Nock herab , die mit Mnschcnrosettcn
aus cröpo äs Odins abschließen und
hie und da in ungezwungener Art
zu befestigen sind . Tie Blousentaille
schließt mit einem faltigen SIÜPS äs Nr . Ist . Lonunerkleid aus hellblauem Zephir oder Batist für junge Mädchen (Fü , den
Odins - Gürtel ab ; ans diesem stoße Landaufenthalt geeignet .)
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Curort -Toilette aus moirirtem , flammcublau ^ kiii, iu
"
lln!!!^ kurzer Plastron -Taille aus

weißem Tuch mit schwarzen Steppnähten i" > AunM .sl " ken. — Nr . 2S. Toane au <
aieimtarbiaem TuS - Nr . 22 . Promeuadekleid aus silbergrauem Chebiot mit Schoßtaille und soutachesgestickter weißer Tnchpasse . lZu

aus blauem Phantasiestroh - Nr . 26. Dunkelblaue , gestreifte Lustretoilette mit Epaulettenärmeln und Westentaille . Kür Bormittags -aus ueuucm vnuueuu , " " " . -
Facherarraugemeut aus

an den Cocarden

Nr . 2V. Strand - oder Curort -Toilette aus melonengelbcm Tafset mit Blousentaille für junge Frauen . — Sir . 21 . Strand - oder
Vormittagspromeuadeu in Curorten bestimmt .) — Nr . 23 . Togue aus Stroh mit Orakelblunien . — Nr . 21 . Promenadejacke aus
Promenaden bestimmt . ) — Nr . 27 . Runder Hut aus braunem Phantasiestroh mit hängendem Blüthenarrangement
changirendem Ritzersammtband . — Nr . 36 . Blousentoilette aus nußbraunem Tastet mit Jaispasse für junge Frauen

entfallen ; die mit dem Kragen im Ganzen
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1. Rundes Reisekissen aus Leder
oder Tastet mit Malerei .

Nr . .11 . Gürtel aus weißem Leder mit Bronccschuallc für
Blousen.

sind auch die von kleinen Rosetten unterbrochenen Bretellenspangen , die in gleicher Art wie vorne über die
Rückcntheile gehen . Ebenda schließt die Taille mit Haken . Ihr Oberstoff kann ringsum ein wenig Überhängen .
Große Ballonärmel , beim Ansätze in eine breite , von kleinen Plissäs begleitete Hohlfalte geordnet .

Abb . Nr . 41 . Englisches Reise - oder Promenadekleid , aus gestreiftem , dnnkel -lavendelblauen Sommerkamm¬

garn hcrgestellt und mit doppelreihig schließender Spencertaillc ausgestattet . Wegen der kurzelt , über den Rock
tretenden Taille ist dein glatten , in gewöhnlicher Art herzustcllenden 5 in weiten Rock eine breite , mit Fisch -

bcinstäbcn ausgcstattetc Bcsatzbinde beiziigcben . Der Rücken -

thcil ist nahtlos , die Vorderbahnen schließen , mit gewöhnlichen
Brustnähten versehen , doppelreihig mit Knöpfen . Breiter Kragen
aus weißem oder hellgrünem Tuch oder aus Leder , mit anf -

gcsteppten Leisten besetzt .
Abb . Nr . 42 . Briimieniiiaiitel ans Toffel , in den für

diesen Zweck modernen Farben Gran , Beige , Roth , Fuchsroth
oder tanille warte herzustellen . Er ist an Vorder - und Rücken -

theilcn gleichartig in der Fayon und mit einer Passe ansge -

stattct , an die die Hängcrbahnen gesetzt sind . Diese erscheinen
in gleichmäßige Falten geordnet und mit einer untersetzten
Knopflochleiste verbunden . Die Passe ans abstechendem , etwa
grünem Samint ist vorne und rückwärts gleichartig und mit
einer aufgesteppten Stofflciste und einem gereihten Volant

besetzt ; unter der Passe sind die Pclcrinenärmel eingesetzt . Der Mantel ist ärmellos ; dem hohen
geschweiften Stehkragen ist eine Bolantruche eingcnüht .

Abb . Nr . 43 und 44 . Zwei Promenade -Toiletten . Nr . 43 stellt ein für ältere Damen bestimmtes Promenadejäckchen dar , das aus schwarzer
Faille hergestellt und mit Spitzen besetzt ist . Es ist anpassend , mit einem dem Ausschnitt vcrstürzt angcfügten Reverskragen versehen , unter dem

spitzcnbesetztc runde Epauletten hervortreten und mit Jaisstickerei geputzt . — Nr . 44 ist eine ans mattgrünein Tassct verfertigte Robe , deren
Glöckenrock an seinen einzelnen Falten mit Stickereitheilen besetzt ist . Die ganz mit Stickerei bespannte — die ecrnfarbige Stickerei kann auch weiß
unterlegt sein — Taille schließt an den Faltentheilen vorne , am übertretenden Plastrontyeile seitwärts und ist mit Schürpenthcilen garnirt , die sich

rückwärts im Schlüsse ver¬
einigen und vorne knüpfen .
Die Ballonürmel haben ein¬
gesetzte Stickereitheilc und sind
mit Stulpen versehen .

Abb . Nr . 44 bis 47 .
Drei Garteiiblonscu . Nr . 45 :
Hemdenblonse aus gemuster¬
tem Satin niit Bretellen -
mieder . Der Verschluß ge¬
schieht vorne in der Mitte
init einer untersetzten Leiste ,
die Vordertheile haben eine
schmale Passe , an die sie sich
mit einem Köpfchen gereiht
anschließcn , die Rückcntheile
können gleichartig mit den
Borderbahnen sein . Das Mie -
derchen kann entweder mit
dem Rocke im Ganzen ge¬
schnitten oder separat ange¬
legt werden . Es schließt rück¬
wärts mit Knüpfen ; dieAchsel -
trüger sind angeknöpft . —
Rr . 46 ist mit einem hohen
Miedergürtel ansgestattet ; die
Rückenbahnen sind in der
Mitte in eine breite Hohl -
salte oder deren zwei geord¬
net , die Vordertheile haben
einen in Säume genahten
Sattel und springen in vier
Hohlfalten aus , die Überhän¬
gen . Man kann die Blonse
auch rückwärts wie vorne
gestalten , so daß sie ringsum
überhängt . — > Nr . 47 hat
einen breiten Bandgürtcl , der
rückwärts schließt ; die Blonse
verbindet sich rückwärts mit
Haken , ihre Fnttertheile sind
mit plissirten Plastronthcilen
besetzt , die durch die Fichn -
theile sichtbar ivcrüen . An die
Plissebahncn sind faltige Epan -
letten gesetzt , denen sich breite
gonffrirte Mousseline - Volants
anschließen . Die Fichutheile
können , wenn die Blonse
vereinfacht werden sollte,
auch wegbleiben . Gefalteter
Stehkragen , große Ballon¬
ürmel . Der Verschluß schließt
rückwärts mit Haken , die
Rückcnbahncn sind ganz mit
gefaltetem Stoffe gedeckt, so
daß die Fichubahnen nur
vorne nnftreten . Material :
Monsscline - Chiffon und glatte
und chinirte Seide .

^ Aortsehung der Ueschrciö -
Nr . 32 . Bademantel aus roth -schottischem N -mcll. — Nr . 36 . Schwimmanziig ans gestresstem Lnstrc mit RoKblousk. (Srqnltt hierzu : _

Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zn diesem heste.) nagen auf s »enc »t>« .
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Nr . 37 . Reisekleid aus gestreiftem Lustre mit weitem Jäckchen .
(Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens
zu diesem Heste .) — Nr . 38 . Reise - oder Promenadekleid mit
Loiitachirungen . — Nr . 39 . Reise - oder Promenadecape ans

grauem carrirten Tuch .

Ausstattung für die Badereise.'
Bon Renöe Francis .

^ ) ic bekannten Cur - und Badeorte sind in der Saison die

Schauplätze imposanter internationaler Toilettenrevuen . Fast jede
Dame trachtet hier die andere durch Originalität und Extravaganz zu
überbieten — man sieht Toiletten , denen man in der Stadt niemals

ocgegnet , ja , die die wenigsten der Damen daselbst zu tragen den
Muth hätten . Daher kommt cs auch , daß gar oft der Geschmack so
mancher Dame übel beurtheilt wird , daß Fremde von der Bekleidungs¬
art unserer Wienerinnen z . B . dann einen falschen Begriff erhalten .
Bleiben Sie , meine Damen , doch auch ini Curort bei der einfachen
Eleganz , die Sie sonst auszeichnet ! Wir wollen ja gerne zngebcn , daß es
in den Cnrorten Anlässe giebt , wo große Toilette erforderlich ist, auf
der Promenade aber soll die vornehme Einfachheit gewahrt werden !

Besser als überall ist die Blonse beim Reisekleide am Platz ;
man wählt , wenn man weitere Reisen unternimmt , deren zwei zu
einem Rocke mit passendem Cape oder Jäckchen , und zwar eine für
schönes Wetter bestimmte in Roh - oder anderer Seide , die andere in
Flanell ; die Handtasche birgt die nichtactive der beiden Blonsen .
Es ist eine bekannte Thatsachc , daß nicht jede Tanie beim Reisen
das Mieder verträgt , nicht einmal dann , wenn sie es wenig zusam -

menzieht , weil sie auch so die Hüften beengt hat , was bei langem
Sitzen eigentlich nicht sein soll . Da ist man denn auf zwei Auswege
verfallen , entweder man bedient sich eines Unterleibchens , wie wir
es mit Nr . 48 und 57 heute darstcllen und das sich im Gebrauch
besonders für sehr bequeme Damen äußerst praktisch erweisen wird
(der Schnitt ist auf dem Schnittbogen enthalten ) oder man trägt
ein » Mignon « - Mieder ; dieses ist hüftcnfrei , kann mittelst kleiner
Spangen zu beliebiger Weite regulirt werden und ist mit Seitencin -

sätzen aus Gummi versehen , die sich beliebig dehnen , ein Unbcquem -

sein des kurzen Miederchcns also vollständig ansschließen . Besonders
hervorzuheben ist der Umstand , daß man in unserem Leibchen , wie auch
im Commode -Mieder ebenso adrett aussicht , als hätte man einen Fisch -

bcinpanzer am Leibe . Es können sogar futterlose Blousen dazu getra
gen werden , mit Gnmmizug und ringsum überhüngend oder aber

Blonsenhcmdchen aus Batist mit steifen Brnsttheilen undnach Belieben zu
wählenden Cravaten . Cape und weite Jacke sind für Reisezwecke bei der

1 ^
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Nr . 4«. Curort -Toilette aus mattrosafarbigem gerippten
Seidencrvpc mit eingewebten Bandstreifen .

Damenwelt gleich be¬
liebt ; dem Jäckchen
ist der Vorzug zn ge¬
ben , weil es wärmer
ist, wenn auch jene
vielleicht bequemer sein
sollte . Es ist praktisch ,
sich bei Reisen eines
Seidenunterrockes zu
bedienen , der allenfalls
mit leichtem Flanell
gefüttert sein kann , ein
solcher Rock ist leicht
und warm nnd wird
auch bei wärmerer
Temperatur nicht lästig
werden .

Zur Vollendung der
Reisetoilette , die nach
den neuesten Vorschrif¬
ten der Mode in allen
mitteltonigen Farben
gewählt werden kann ,
gehört ein chices Hüt¬
chen ; man nimmt für
solche Zwecke noch im¬
mer gerne die Marine¬
hüte ans Stroh mit
einem einfachen Bande ,
allenfalls Mit einem
Fächerfalten - Arrange¬
ment geputzt (Abb .
Nr . 29 ) oder weiche ,
grüne oder graue Filz¬
hüte (solche werden
von kopfleidenden Da¬
menbevorzugt ) mit kur¬
zem Brüsseler Schleier
nnd einfachen , glatten
Sammtband - oder
Tnchbandeaux . Ein
Gürtel soll das Reise¬
täschchen tragen ; es empfiehlt sich , von den waschlcdernen Handschuhen
zwei oder drei Paare im Handtäschchen unterzubringcn ; da eine nett
gantirte Hand viel zum Gesammteindrucke der Toilette beiträgt und ein
schmutziger Handschuh oft abscheulich wirkt , wechselt man nach Bedürfnis .

Die Füße sollen mit Seiden¬
strümpfen und rehledernen
oder weichen Schuhen bekleidet
sein ; die Handtasche birgt ein
Toilette - Neeessaire , eine kleine
Serviette , einen Schwamm in
einem Pergamentsäckchen und
ein unbedingt nöthiges Reise¬
utensil — ein Fläschchen Cog¬
nac , sowohl für eigene , als
auch oft für Hilfsbedürfnisse .
Ein kleines Reifekissen aus
Leder oder Tastet , mit Eider¬
dunen gefüllt , also sehr leicht ,
wird vortreffliche Dienste lei¬
sten (wir haben im vorigen und
heutigen Hefte solche darge¬
stellt ) ebenso ein in einer Hülle
oder Tasche unterzubringen¬
der Plaid oder eine leichte
Reisedecke .

Die Coups
'toilette hätten

wir nun erledigt . Selbstver¬
ständlich sollen unsere Vor¬
schläge nicht als Regel gelten ;
es gibt genug junge eitle Da¬
men , die trotz langen SitzenS
im Coups dem Mieder nicht
werden entsagen wollen und
ein vollständig anpassendes
Reisecostume wählen werden .
Auch für diese Damen ist ge¬
sorgt ; sie finden in den Abb .
Nr . 38 u . 41 passende Vorlagen .

Im Ganzen genommen
sind es Kleider drei - oder
viererlei Genres , die bei einer
für die Dauer von etwa vier
bis fünf Wochen auberaumten
Badereise mitgeführt werden
sollen : Englischer Genre ist für
Brunnen - und Vormittags -

Nr . 41 . Reise - »der Vormittags -Promenaden - j^ nmenade bereckmet arüüere
Toilette aus gestreiftem Somuierlammgarn in promenaoe vcieamer , giogcie

englischem Genre . Toilette macyt man bei Spa -

ziergängen im Curpark , wo aber ,
wie bereits bemerkt , die Ori¬
ginalität die Vornehmheit im
Charakter des Kleides nicht ver -
drüngensoll , elegant wähltman
die für 'sDlner bestimmte Ro .bc
nnd für Ausflüge , Pick -nicks
und Kaffee -Gesellschaften kön¬
nen Batist - , Crvpe - oder Wasch¬
kleider in Anwendung kommen .

Junge Damen nehmen
für die Brunnen -Promenade
gerne einfach gehaltene , aus
Rock nnd Jaquet bestehende ,
weiße oder Helle Lodcnkleidel
in englischem Genre , die auch
zugleich zum Gange in ' s Bad
benützt werden ; Frauen be¬
dienen sich zu diesem Zwecke
entweder langer Seidenmäntcl
oder mit Patten versehener
Umhüllen aus Spitzen , wie
wir zwei solcher Modelle mit
Nr . 42 und 16 darstellen .

Park - und Dinerrobe kön¬
nen identisch sein , doch gibt
es viele Damen , die nach der
Promenade die Toilette wech- ,
sein und je nach deren Be¬
schaffenheit und Faqon eine
mehr oder minder ele¬
gante zur tadle ä 'Iiöts wählen .
Da treten Helle Seidenkleider
in Action , mit Spitzen - oder
Bandputz , in den verschieden¬
artigsten Zusammenstellungen .
Je nach dem zur Badereise bewilligten Budget wird sich die Anzahl
dieser Toiletten richten , es kann also hier keine Norm angegeben werden .
A>»r praktisch denkt , wird sich einfache Kleider in größerer Anzahl mit -
„ epmen , einige CrSpe - oder Batistroben , die zu kleineren Gesellschaften ,
Familienzirkeln etwa , immer zulässig sind und durch einfaches Ausplütten
wieder : in Stand gesetzt werden können . Unser heutiges Hest bietet eine
Anzahl nachahmenswerther Modelle , sowohl für einfache als auch geputztere
Curorte -Toiletten , wie die Abb . 7, 9, 15 , 17 , 19 , 20 , 21 rc . darthun .
Für die Abeudpromenade bedient man sich hübscher Jaqnets , Capes ,

Nr . 42 . Brunnen - oder Reiseinanlel aus beigesar -
bigem oder glacirtem Tastet im Empire -Genre .

4

Nr . 48 . Promcnadejlltkchcn ans schwarzer Faille mit Spitzenbesatz für ältere Damen .
Nr . 44 . Curort -Toilette ans niattgrnncm Tastet mit stickereibespannter Taille für inuge

Frauen .
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Nr . 45 bis 47 . Drei Gartenblousen für junge Mädchen .

faltig zusammengefaßt waren .
Zu diesem berückend schönen
Kleide waren — ganz wie im
Märchen — Schuhe ans Gold -
floff gedacht.

Wenn man sich die
Toilette vergegenwärtigt , erhält man einen ungefähren Begriff von
dem Luxus , der bei solchen Festlichkeiten getrieben wird . Wer daran
theilnehmen will , muß eben mit dem Strome schwimmen, Uebrigens
ist auch am Strande bei Promenaden das Toilettenpanorama ein
sehr buntes , die herrlichsten weißen Seidenkleider werden in den
Seebädern im Sande spazieren geführt .

Wenn wir aus unseren Angaben resnmiren wollen , gelangen
wir zu dem Schlüsse, daß praktische Frauen , solche die ihre Ansichten

über Toilette einer allge¬
mein irrigen Annahme nicht
opfern werden , etwa fünf
Toiletten mit sich führen ,
außer zweiHauskleidern oder
Schlafröcken, zwei Bade -,
anzügen , von denen einer
aus dunkelrothem , der an¬
dere aus weißem Flanell
gewühlt sein soll , und
den übrigen Bade -Uten-
silien, als da sind : Bade¬
mäntel , einznheftende Mous -
seline- Aermel , welche zum
Schutze gegen Sonnen¬
brand dienen , Badehauben
und -Schuhe rc ,

AnHandschuhen führt
man schwedische und weiße
ans Glacöleder in größerer
Anzahl mit , Schuhe wählt
man in Chevreauleder für
die Promenade , in Natur¬
leder für den Morgen¬
spaziergang , in weißem
Leder für Helle Toiletten ,
in Lack für Gesellschaften
und Abendspazicrgänge ,

Wie viel Hüte Sie
benöthigen, meine Damen ? Je nun , zu jeder Robe einen, wenn
Sie extravagant sein wollen ; sind Sic sparsam angelegt , etwa zwei
bis drei außer dem Reisehütchen.

Zur eleganten Robe gehören ferner ein weißer oder schwarzer
Spitzcnschirm, ein oder zwei englische farbige zur einfachen Toilette
und ein en -tout - cus zum englischen Kleid,

i-rtliener Mode » VIII .

Spitzenmäntcl oder
auch englischerKlei¬
der , je nach Ge¬
stalt und Geschmack
der Trägerin , Helle
Farben werden für
Badeorte , selbst zu
Kleidern ganz simp¬
ler Ausführung
immer bevorzugt
werden .

Selbstverständ¬
lich richtet sich der
Charakter einer Toilette , wie überall , so auch im Curorte ,
und hier wohl am meisten nach dem Zwecke , dem sie
dienen soll ; es wird niemand zur Morgeupromenade
sich so elegant kleiden, wie zur großen Parkreunion , zum
Brunuengang keine auffallende Toilette nehmen und im
Spcisesaal , wo jede Dame Muße hat , die Robe der
anderen bis ins kleinste Detail zu zergliedern , wird des¬
halb stets ein edler Toilettenwettkampf stattfinden . Bei
den großen Casino-Gesellschaften, beim sogenannten »rout » ,
ist große Toilette Vorschrift ; in den Seebädern wählen
die Damen sogar vollständige Ball -Toilette zu diesen
gesellschaftlichen Vereinigungen , So wurde uns in einem
großen Wiener Salon (bei Dr, ) unlängst eine für ein
»roiit » bestimmte Robe gezeigt, die wir unseren Leserinnen
schildern wollen :

Sie war aus altrosa schwerem Satin Duchesse ver¬
fertigt ; der Rock , am Devant mit weißen Chrysanthemen
bemalt , war etwa 10 m weit und bildete eine kleine
Schleppe , Durch den großen Faltenreichthnm formten sich
am Rande runde Zacken , die zur eleganten Wirkung
nicht unwesentlich beitrugen , Tie Taille , ganz mit Valen -
ciennesspitzeu gedeckt, hatte Achselspangcn aus weißen

Chrysanthemen und ans weißen, doppelten Mousseline-Glockenvolants geformte Acrmel , die in einer Arm¬
spange aus Chrysanthemen ihren Abschluß fanden . Der Ucberzug der Taille , von Goldflitterlahn (Bändchen
aus Flittermaterial ) durchzogen, bestand in blousenartig geschoppten Valcucienncsspitzeu, die mit einen:
Faltengürtcl aus Goldstoff

Nr , 48 . Unterleibchen für die Reise. (Als
Micderersatz zu tragen , Rückansicht hierzu :
Nr . 57 . Schnitt : Begr, -Nr. S, Vorderseite

des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

—ssoSocx --
Nr , 49 . Gartcnschlafrockaus gemustertem Zephir oder Cröpe für junge Damen .
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Nr. 57 . 3!ittknnsicht zum Uuterleibchen Nr . -18.
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des

Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Schluß der Beschreibungen von
Seite 562.

Mb . Rr . 48 und 57 . Das
Unterleibchen für dic Rcisc wird
ans einer dem Maß entsprechenden
Anzahl von geschweiften Theilcn
znsammengestellt. Rückwärts werden
die Knöpfe mit Gummischlingen
aneinand ergehalten . Fisch b einstäbc
an den Längensciten der Rücken -
bahnen . Der gefaltete obere Thei !
wird mit Trägern angeknüpft .
Sollte das Leibchen für Ammen
in Anwendung kommen, so werden
die Träger vorne angcknöpft .

Mb . Nr . 49 . Gartenschlas -
rock aus gemustertem Crüpc mit
Spangengürtel und Passe aus
Sammt . Der Schlrfrock hat halb -
weite Rücken - und Vorderbahncn
und wird durch den Gürtel faltig
gestaltet . Er schließt vorne mit
einer untersetzten Leiste.

Die Abbildungen Mr. 5«
vis 56 n (Aadcrväschc) und

deren Beschreibungen befinden fich auf dem Schnittbogen .
Äbb . Nr . 58. Taille ans schwarzem Tastet , auf anpassenden Fnttcr -

theilen hergestellt und rückwärts mit Haken schließend. Der Oberstoff ist in
Hohlfalten gelegt, mit ä s »nr - Stickerei versehen, durch die der hellgrüne
Sammt schimmert und wird nur bei den Seitennähten mit dein Futter
verbunden . Reiche Seiden - und Jaisstickerei schmückt die Taille , deren
Oberstoff so abgeglichen ist , daß der unterlegte auf das Futter angebrachte
Stoff in Form einer Paffe frei wird . Die Ballonürmel sind durch die
Reihzüge zu Schoppen gestaltet . Umlegekragen.

Äbb . Nr . 59 . Gartenblouse aus weißem Mousseliuc . Das gereihte
oder in Falten geordnete Schößchen ist dem Gürtel angcfügt , so daß die
Blonse auch ohne dasselbe getragen werden kann. Der Verschluß geschieht
rückwärts ; die Garnirnng besorgen in Stufen gelegte Stickereistreifen,
vorne und rückwärts gleichartig placirt . Ten Stehkragen deckt faltiger Stoff , über die Acrmel legen sich lange rundgeschnittene Patten mit
Rnchcn-Uinsäumung ; von den Seitennühten gehen Bänder ans , die nur über die Bordertheile reichen und sich an den Achseln zu Maschen knüpfen.

Die Blonse hat anpassende Futtertheile ; die Oberstoffvordcr - und Rückcn -
bahnen sind am Halsrande gereiht und können ringsum schoppig überhängend
gestaltet werden . In diesem Falle werden Futter - 'und Oberstofftheile unab¬
hängig von einander zusammengenäht ; es können aber die von den Reihzügcn
der Rückenbahnen ausspringendcn Falten auch straff angespannt werden .

»
Bezugsquellen . Für Nr . 2 und 7 : Th . L M . Ainbrus , Wien, I .,

Kärntnerstraßc 32a ; für Nr . 3 , 23, 25, 27 und 32 : Charlotte Knmnierle ,
Wien , VI ., Mariahilferstraße 79 ; für Nr . 5 : Paula Schloßbcrg , Wien,
I ., Kärntnerring 11 ; für Nr . 6 und 8 : Ludwig Herzfeld , Wien , I ., Bauern¬
markt 5 ; für die Stoffe der Toiletten Nr . 9, 10, 20, 21 , 31 , 40 und 44 :
die Seidcufabrikcu von G . Hennebcrg , k. u . k. Hof-Lieferant , Zürich ; für
Nr . 14 : Betti Galimberti , k. n . k. Hof- Modistin , Wien , I ., Seilergassc 7 ;
für Nr . 12 und 13 : Wilhelm Plcß , k. u . k. Hof-Lieferant , Wien , 1 .,
Graben 31 ; für Nr . 29 : Albine Rädlcr , Wien , VII ., Breitegasse 28,1 . Stock ;
für die Jaispassementerie der Toilette V auf der ersten Ilmschlagseite und
für dic Jaispasse der Toilette Nr . 30 : Bartholomäus Moschigg , Wien , 1 .,
Jungferngasse 1 ; für Nr . 31 : Bohlinger L Huber , k. u . k. Hof-Lieferanten ,
Wien , I ., Tnchlauben 11 ; für Nr . 34 : Julius Pachhofer , Wien , I ., Kärntncr -
straße 39 ; für Nr . 58 : Ernestine Sqnarenina , Wien I ., Kärntnerstraße 17 ;
für die auf dem Schnittbogen abgcbildete Badewäschc : Wcldler L Bndic ,
k. und k. Hof-Lieferanten , Wien , I ., Tnchlauben 13.

Die Theilnehmerinnen an den Gruppen des Blnmencorso's erhalte»
ans Wunsch des Comites in der Rcdaction der - Wiener-Mode« Auskunft
über Toiletten - Angelegenheiten.

Nr . 59 . Gartenblouse aus weißem Mousseline mit Spitzenbesatz für junge Mädchen .

Nr. 58 . Taille aus schwarzem Tastet
und grünem Lammt , zu einem

glatten Tastetrock zu Nagen.

Die Schule des Schnittzeichnrns .
Von Auguste Meery .

Der glatte einfache Taillenschnitt . (s . Fortsetzung .-,

Nach der ersten Brustnaht mißt man 2 rin (n ) den Raum
zwischen erster und zweiter Brustnaht , kleiner Zwischenramn genannt .

Nun werden die Seitentheile u . zw . diese von rückwärts nach
vorne gemessen . Man bezeichnet zuerst ans der Linie 1—x rechts von ll
2 cm , der Zwischenraum zwischen Rückentheil und runden Seitentheil
(v ) , welcher beim Ausschneiden des Schnittes wegfällt . Von v mißt man
die Breite des runden Seitentheiles (hier 60 ., ) vl , sodann wieder 2 cm
als Zwischenraum (fällt weg) zwischen runden und ersten Seitentheil (rv ) ,
hierauf die Breite des ersten Scitentheils , die , so wie beim dreitheiligen
Schnitte dic Breite des zweiten Scitentheils , immer um ' /? cm Mehr¬
beträgen muß, wie die Breite des runden Scitentheils (hier also 7 cm )
(rvl ) dann wieder einen Zwischenraum von 2 cm (fällt weg) (x) .

Nun bleibt noch dic Breite des Raumes zwischen der ersten Seiten -
theilnaht und der zweiten Brustnaht (großer Zwischenraum genannt ) zu
bestimmen übrig , so wie die Breite der zweiten (großen ) Brustnaht selbst .
Diese beiden Breiten müßen sich aus den Resten, respective Ergänzungen
ergeben, die sich Herausstellen, wenn die Breite der bis jetzt festgestcllten
Schnitttheile zusammengerechnet wird . Es wird dies jedoch nicht nnt

Ziffern berechnet, sondern mit dem Maße gemessen , indem man zuerst
die Breite des Knopflochraumes mißt (3 m ) , dann das Maß bei 3 an¬
legt und die Breite des kleinen Zwischenraumes mißt (2) -s- 3 — 5 . *
Das Maß wird nun bei 5 an den Punkt l des Rückentheiles gelegt und
von der Ziffer 5 weiter die Breite desselben geniessen (3) 5 — 8.
Nun schiebt man das Maß über den kleinen Zwischenraum von 2 cm ,
daß es mit 8 an den Punkt v des runden Seitentheiles zu liegen komme,
und mißt die Breite dieses letzteren (Oh ?) -s- 8 — 14 ' .̂ cm . - Wieder
übergeht man den Zwischenraum zwischen runden und erstem Seitentheil
und legt das Maß bei 14 V., cm an den Punkt rv des ersten Seiten¬
theiles , indem man dessen Breite 7 ein den 14 ^ cm hinzu mißt —
21h '

r cm . Der noch bezeichnte letzte kleine Zwischenraum wird nun wieder
übersprungen , das Maß bei 21 '

. „ cm an x angelegt , und nun die 6 '/„ cm ,
welche zur Ergänzung der Taillenweite — 28 cm nothwendig sind,
völlig ausgemessen.

Man legt natürlich nicht frisch an , sondern man läßt das Maß
einfach weiter laufen und bezeichnet den Punkt 28 cm auf der Linie
1— g mit n.1.
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Abb . 5 .

Es bleibt nun zwischen nl und u ein größerer
Zwischenramn (hier 10 !cm ) ; dieser ist die zweite
Brnstnaht , die immer uni einige Centimeter (wenigstens
3Vr — 4 ein ) breiter sein muß wie die erste Brust¬
naht , jedoch nicht über 10 — 12 ein breit sein soll .
Würde sie sich breiter ergeben, so nimmt inan ihr weg
und verbreitert die erste Brustnaht oder den Zwischen¬
raum zwischen Vorderthcil und erstem Scitcntheil .

Selbstverständlich ändert sich die Breite der
Seitentheile , des Knopflochraunies und des großen
und kleinen Zwischenraumes mit der Taillenweite ;
die Breite der Brustnähte und die wcgfalleuden Zwischen¬
räume hingegen ändern sich nach dein Vcrhältniß der
oberen Weite zur Taillenweite .

Ist der Unterschied zwischen oberer Weite und
Taillenweite ein größerer , d . h . ist der Körper oben
breit und voll, daz'u aber schlanktaillig gebaut , so
werden die Brustnähte breiter ausfallen und die
Zwischenräume etwas größer genommen werden müßen .
Ist hingegen die Taille im Verhältniß zur oberen Breite
nicht schlank , so müssen die Brustnähte schmal und die
Zwischenräume nur gering (bis stz und m) sein .

Nachdem so die Taillenweite genau bestimmt
wurde , geht man daran , die Schlußlinie , die bis
jetzt nur provisorisch durch die Linie 1— g angedeutet
war, genau festzustellen .

Man mißt zuerst noch einmal die Seitenhöhe
von II in etwas schräger Richtung nach der Linie
i — g etwa gegen x und bezeichnet ihren Endpunkt . Dann
bezeichnet man V- cm bon x nach dem Jnncnraume
des Schnittes zu einem Punkt xll , und 6 bis 7 cm
von diesem entfernt und ein ganz klein wenig in
erhöhter Richtung einen zweiten Punkt x . (Abb . 4 .)

Nun legt man das Maß bei 1 an den Punkt
pH und mißt bis zu t, herab die Länge des Raumes
zwischen pH und t . Dieselbe Lange , welche sich hier
ergeben hat , (hier 17 em) mißt man nun in der Richtung
von xll zu rl ; es wird hier der Punkt 17 eia etwas unter die provisorische Schlußliuie treten . — Nun zieht man von dem neugewonnenen
Punkte tl parallel mit der Linie g — I eine gerade Linie , d . h . eine Linie , welche in gerader Richtung unter der Schlußlinie läuft und die
genau die Breite des kleinen Zwischenraumes haben muß , also genau unter tu . enden muß ; dies ist der neugewonnene richtige kleine Zwischenraum .

Ganz wie man die Höhe des Raumes zwischen xll — t gemessen hat , mißt man jetzt die Höhe des Raumes zwischen x und dein neuen Punkte n
(17Vr) legt das Maß wieder bei 1 an , inißt in der Richtung x —n.117 '^ cm und gibt 1 em zu, also 18 ( z em , die man genau unter bezeichnet.

Diese Seite der Brustnaht wird beim Nähen der Taille eingchalten , während die erste Seite (Linie p —u ) ausgedehnt wird ,
um ein besonderes Anschmiegen der Taille zu erzielen, daher die Zugabe von 1 cm nothwendig ist . Doch ist zu beachten, daß dies nur von Schafwoll -
geweben gilt und daß besonders bei seidenen Geweben und Sammtcn jedes geringste Ausdehnen und Einhalten vermieden lverden muß . Aus¬
genommen sind höchstens cachemirartig gewebte Seidenstoffe , also Surah , rmtm meiveilioux , die ein ganz leichtes Dehnen vertragen .

Nachdem man die genannten Punkte gefunden und vermerkt hat , setzt inan den Stift bei 1 an , zieht, indem man vom v angefangen um
ein ganz geringes über die Linie t — g führt , eine Linie , welche den Endpunkt der Seitenhöhe (III ) durchschneiden muß und von da in
leichter Biegung in dem neugewonnenen Punkte (ul ) cintrifft . Es werden mm , mittelst Lineals gerade Linien zwischen folgenden Punkten gezogen.
Von xll zu I , von xll zu tl , wodurch die erste Brustnaht fertig gestellt ist ; von p zu n , von x> zu ul , wodurch die zweite Brustnaht
gezeichnet ist . Dann , von r zu x und von r zu rvl , von s zu rv und von s zu vl , wodurch erster und runder Seitentheil gebildet werden .

Die rückwärtige Seite des runden Seitenthciles wird entweder nach der Curve gezeichnet, oder mit freier Hand , der Biegung des Rücken -
theiles folgend . — Es bleiben jetzt noch einige Schweifungen auszuarbeiten . Erstens die gebogene Linie , welche die Kante des Vordertheiles bildet .
Diese zieht man von ol ansgehend , in leichter Biegung über die Linie ol — g tretend , bis zur Brusthöhe (xl ) wo sie am stärksten ' /» bis
l- Vü cm ausgebogen erscheint, dann wieder in erst etwas gebogen, dann gerader Richtung zu dem auf der Linie 1— bezeichneten Punkte (gl , in
welchen sic genau eintreffen muß . Von da führt man sie etwas über die Linie ol — g nach außen so lange , als man den Vordertheil unter dem

Taillcnschluße haben will . Die zweite Schweif¬
ung ist an ^>er inneren Seite des Vorder -

theiles zu zeichnen; man setzt den Stift bei r an und
führt ihn gegen x , indem man erst knapp an der Linie
r —x zieht ; im unteren Drittel derselben ist jedoch bis
V- e»> von ihr entfernt , um bei ul wieder die Schluß¬
linie genau zu durchkreuzen. Unter der Schlußlinie zieht
man in schönem Schwünge stark nach links , ebenfalls so
lange , als die Taille über die Hüften reichen soll . An der
vorderen Seite des runden Seitentheiles wird die dritte
Schweifung angebracht , u . zw . zieht man hier , von s
aus längs der inneren Seite des Theiles eine Linie , die
sich am oberen Theile sg bis cm von der Grundlinie
8 —vl entfernt , in der unteren Hälfte jedoch knapp an
derselben läuft und ini Schlüsse in die Linie selbst eintritt .

Mittelst Lineals zeichnet man nun den Schößchen -
theil am Rückentheile, indem man das Lineal bei I so
ansetzt, daß cs in ein wenig nach außen schräger Richtung
steht, und einen Strich macht, (bei Fracktaillen meistens
15 bis 18 cm lang ) , dann ebenso von II ausgehend einen
nach innen schrägen Strich zieht, wodurch also der
Rückentheil am Schoßtheile eine nach unten sich etwas
verbreiternde Keilform erhält . Am runden Seitentheil zieht
man die Verlängerung der Linie in I — v ziemlich schräg
nach außen und macht dieselbe ebenso lang wie den Schoß -
theil des Rückentheiles. Die vordere Seite des runden
Seitentheiles hingegen wird nur so lang gelassen , lvie die

übrigen Seitentheile über den Hüften lang
sind und man zeichnet eine etwas gebogene' Linie von der Verlängerung ml —v , zur

Verlängerung s — vl , wodurch sich das Frackschößchen
bildet . Schnebbentaillen macht man ebenso , nur zeichnet
man sie vorne und rückwärts 7 bis 11 em , an den

xuw (!. - — 1 , Hüsten nur 3 bis 6 cm lang . (Fortsetzung folgt.)



Wiener Kandarbeit-Ke

Mimiliimiu»luM!M»»» >»u»u»>»»»t«in» >lNIUM»»m»ni»iiii»»»,»uu»i»i»»»»l« »nimi» i>«>i »inilimiM:„»»»„ iuui»«u„u>,i,>»L

Abb . Nr . 60. Gehäkelte
Spitze . Material : I) . A . 6 . - Garn
Nr . 50 . Abkürzungen : Masche
— M ., Lnftmasche — L ., feste
Masche ^ f . M ., Stäbchen — St .,
Picot — P . 11 L . anschlagen.
I . Tour : 7 L . übergehen , 2 St .
in die folgenden 2 L ., 2 L ., 2
St . in die letzten 2 L ., die Ar¬
beit wenden . II . Tour : 3 L .,
welche als St . gelten, 1 St . in
die nächste M ., 2 L ., 2 St . in
die Lücke , 3 L ., 1 f . M . in die
folgende Lücke, die Arbeit wenden .
III . Tour : 7 L ., 2 St . in die
erste Lücke, 2 L ., 2 St . in die
folgende Lücke, 2 L ., 2 St . in
die letzten 2 M ., die Arbeit wen¬
den . IV . Tour : 3 L ., welche als
St . gelten , 1 St . in das nächste

St ., 2 L ., 2 St . in die nächste Lücke, 2 L ., 2 St . in die folgende
Lücke, 3 L ., 1 f . M . in die letzte Lücke, die Arbeit wende» . V . Tour :
7 L ., 1 f . M . in die erste Lücke, 7 L ., 1 f . Dt . in die folgende Lücke,
7 L . , 2 St . in die nächste Lücke, 7 L ., 2 St . in die letzten 2 St ., die
Arbeit wenden . VI . Tour : 3 L ., welche als St . gelten, 1 St . in das
nächste St ., 2 L ., 2 St . in die folgende Lücke, die Arbeit wenden .
VII . Tour : 7 L ., 2 St . in die Lücke, 2 L ., 2 St . in die letzten
2 St ., die Arbeit wenden .
Nun wiederholt man von
der II . Tour an , bis die
Spitze die gewünschte Länge
erreicht hat . An den Zacken¬
rand der Spitze häkelt man
eine Tour wie folgt : 1 f . M .
in die erste Lücke der Zacke ,
2 P ., (1 P . - -- 5 L ., 1 f . M . in
die erste derselben) , 1 f . M . in die
nächste Lücke, 3 P ., 1 f . M . in
die folgende Lücke, 3 P ., 1 f . M .
in die nächste Lücke, 2 P ., 1 f . M . in die letzte Lücke der Zacke
Anfang an wiederholen .

Abb . Nr . 61 . Gestickte Schirmhülle . Unsere Vorlage zeigt nicht nur
eine practische, sondern zugleich auch eine hübsche Hülle für Schirme und
Stöcke. Dieselbe ist ans ccrufarbigem Segeltuch hergestellt, mit gleich¬
farbigem Leinen gefüttert , einer Handhabe aus rothem Juchtenleder ver¬

sehen und mit zwei Riemen ans
gleichem Materiale geschlossen .
Die Außenseite ist auf der Vor¬
der- und Rückseite mit einer
Stickerei, welche mit starker
bordeaurothcr Cordonnetseide
und mittelstarken dreifach ge¬
drehten Goldschnürchen ansge¬
führt wird , geschmückt . Fertig
montirt mißt die Hülle 70 cm
in der Länge und 38 ein in der
Breite und man braucht dafür
ein 75 ein langes und 42 cm
breites Stück Segeltuch . Nach¬
dem man den Schnitt sammt
Zeichnungen (siehe die Hälfte
des verkleinerten Schnittes und
die Hälfte der Naturgrößen
Zeichnungen auf dem Schnitt¬
bogen) ans den Stoff übertragen
hat , werden die Bandformen
mit Cordonnetseide in gleich¬
mäßiger Entfernung der Stiche
geschlungen (siehe Abb . Nr . 64) ,
daß die geschlungene Kette auf
den Contour zu liegen kommt
und die Stiche selbst den Rand
gezähnt erscheinen lassen. Nach
Vollendung der Schlingarbeit
werden die gegenübcrstehcnden

Nr . «2. Nat „ rgr,ßcS Detail zu Nr . «3. SchlingstichcmitJaninastichnach

Nr . 61 . Gestickte Schirmhülle. (Innenansicht Nr . 72 . Detail Nr . 61 .
Hälfte der Naturgrößen Zeichnung, sowie Hälfte des verkleinertet :

Schnittes auf dem Schnittbogen.)

Vom

Abb . Nr . 64 verbunden , wobei man zu achten hat , daß inan die Form
nicht znsammciiziehe, und die Stiche dicht hält , damit der Grund der
Bandform möglichst gedeckt wird . Tic Ausführung des altdeutschen
Schnurstiches , der aus umwundenem Kettenstich besteht, zeigt Abb . Skr. 64.
Der Kettenstich ist mit Cordonnetseide gearbeitet und wird mit Gold -
schnürchen umwickelt. Es ist jedoch zu bemerken, daß der Kettenstich nicht
allzu fest gearbeitet werde , da sonst derselbe durch das Ueberwickcln mit
dem Schnürchen leicht znsammcngezogcn würde . Einige Formen werden
mit dem Korallenstich gefüllt . Tie innere Ausstattung zeigt Abb . Nr . 72.
Man schneidet ein
etwas kleineres
Stück, wie das mit
der Stickerei ver¬
zierte , ans ecru-
farbigem Leinen
als Futter , ebenso
ein zweites Stück
aus gleichemStoffe Nr. 6«. Gehäkelte Spitze .
65 cm lang und
48 ein breit , welches an den beiden Breitseiten mit einem 1 cm breiten
Saum versehen wird . Dieses heftet man sodann auf den Fnttcrthcil und
legt nach Abb. Nr . 72 die Fächer , welche zum Einschieben der Schirme
bestimmt sind , wovon eines 5 cm in der unteren Breite mißt , und der
Oberstosf in fünf Falten eingetheilt wird . Zum Stockfach ist die Falte

etwas schmäler zu halten . Sodann schlägt man 1 ( . cm vom Rande
der Breitseite des Streifens sieben Lesen in den Stoff , welche je

eine von der anderen 4 '/- cm entfernt sind, zieht durch diese ent¬
gegengesetzt zwei 45 cm
lange Seidenschnüre , welche
an der Innenseite 2 cm von
der ersten Oese entfernt an-
genüht werden, und versieht
die beiden Schnürenden mit
Quästchen . Nun faßt man
die obere Seite des FnttcrL

mit einem 2 cm breiten bordeau -
rothen Harasbändchen ein . An den
mit Stickerei verzierten Stofstheil
wird die Handhabe sowie zwei

40 cm lange Riemen aufgesteppt . Sodann heftet man beide Theile nach
Abb . Nr . 72 zusammen und faßt die Hülle ringsum mit dem gleichen
Bündchen ein. In die dadurch entstandene Tasche kann man verschiedene
Gegenstände einschieben.

Abb. Nr . 62 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 63.
Abb . Nr . 63 . Kissen für die Reise mit leichter Stickerei . Unser

Kissen , welches gewiß der Bequemlichkeit vieler Damen entsprechen wird ,
ist aus Tuch und Peluchcquadraten zusammengesetzt, und zwar sind crstcre
mit einer leichten, relicfartigcn Stickerei geziert. Man benöthigt zwei
Tuchqnadrate in der Größe von 32 om , worauf man die Zeichnungen
(siehe dieselben sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) mittelst ge¬
stochener Pause überträgt und sodann die Stickerei in Platt - und Schlingen¬
stich mit Viktoriawolle und Filosellseidc allsführt Die Wolle ist in den
Farben Weiß , Resedagrün , Goldbraun , Drap , Gelbgrün , Lmdengrün ,
und Holzbraun gewählt und von Filosellseidc die Farben Rcsedagrün ,
Citronengelb, Gold¬
gelb , Crsme , Gold¬
braun , Gclbgrün ,
Lindengrün und
Holzbrann ; ferner
bedarfmanschillern-
der Metallfäden
zum Umranden und
holzbranne Ringe
aus Pappe mit bei¬
läufig 2 orn Durch - - v
messer . Bevor man
mit der Ausführung ,
der Blüthen be- ^
ginnt , heftet man .
den Ring so auf
die Zeichnung , daß
die Staubfäden in
die Mitte desselben Nr. «3 .
zu stehen kommen Kiffen für ,

^ -5!)
II,m siMi-l sodmm die Reise mit lncrzii I-. ce

L?"
-! leichter Stickerei . Abbild . Nr . 6-

jedes Muthenvlatt (Naturgröße Zeichnungen auf dem Schnittbogen.)



Heft 15. wiener Mode - VIII . 569

so ans wie Abb . Nr . 62 zeigt . Die Mitte von jedem dieser Stiche füllt
mail mit dreifädig getheilter Seide . Das Unterlegen mit dem Ringe be¬
zweckt, daß jede Blüthe plastischer gehalten wird . Die Blätter werden in
Plattstich , die Stiele in Platt - nnd Stielstich mit Viktoriawolle ausgeführt .
Die Blütheukerne sind mit Knötchen aus dreifädig getheilter Filosellseide
zu füllen . Tie Arabeske wird mit schütteren Plattstich gefüllt , nnd sodann
mit dem Metallfaden umrandet . Ist die Stickerei vollendet , so wird dieselbe
auf der Kehrseite mittelst Auflage eines trockenen und darüber eines feuchten
Tuches ans einer weichen Unterlage gebügelt . Ist dies geschehen , so naht

Nr . 65 . Markt¬
tasche in Strick -

iittd Häkelarbeit.
(Detail unter

Nr . 70 .)

Naturgröße ? Detail zu Nr .

man ans der Kehrseite mit einer Naht diese beiden Quadrate mit den
vier 16 orn großen Pclnchegnadraten bis auf eine Naht zusammen und
kehrt den Würfel ans die rechte Seite . Macht aus Mousseline oder sonst
einem weichen Stoff ein gleich großes Kissen , welches man mit Flanmen ,
Baumwolle oder Pflanzenfasern füllt , dasselbe in den Ueberzug einschiebt
und die offen gelassene Seite mit kleinen unsichtbaren Stichen zusammen -
uäht . Auf die oberste Mitte des Würfels näht man sodann eine kleine
Oese aus Schnur oder Stoff , welche zum Tragen des Kissens bestimmt ist .

Abb . Nr . 61 . Natiirgroßes Detail zu Abb . Nr . 61 .
Abb . Nr . 65 . Markt -Tasche in Strick- und Häkelarbeit . Die Tasche

wird aus gehäkelten nnd gestrickten Streifen zusammengesetzt nnd gebraucht
man hiezu hell-ecru Maeranwgarn Nr . 6 nnd dunkelbraune Deckeubanm-
wolle Nr . 12 . Die gestrickten Streifen werden ans dunkelbrauner Wolle
angcfertigt , u . zw.
ein breiter , zu wel¬
chen man 88 Ma¬
schen und zwei
schmale Streifen ,
zu welchen man je
20 Maschen an¬
schlügt . Abkürzun¬
gen : Glatt ^ gl .,
verkehrt — verk .,
Kettcnmaschc — K .
I . Tour : 1 K .,-i- 2 gl ., 2 verk.,
vom -P an wieder¬
holen , 1 K ., die
Arbeit wenden . —
II . Tour : Ist gleich
der ersten Tour . —
III . Tour : 1 K .,
IUI 2 verk ., 2 gl .,
vom m an wieder¬
holen , 1 K ., die
Arbeit wenden . —
IV . Tour : Ist gleich
der dritten Tour .
Nun wiederholt
man von der ersten
Tour an 71mal .
Hat man alle drei
Streifen vollendet ,
so häkelt man an
eine Längsseite je¬
des Schmalstrcifens
5 Touren , wobei
man in die K . sticht .
Abkürzungen : Ma¬
sche --- M ., Lnft -
masche ^ L ., drei¬
faches Stäbchen —
drf . St ., Schlinge
- Schl . I . Tour :
4 Schl , in die ersten

Nr . 6« . Tischdecke in AMicatiou -, Schling- und Plattstichstickerei . (Detail hierzu Nr . 73 .
Farben - und Aussührungsangabe auf dem Schnittbogen .)

4 K ., man hat null 4 Schl , nnd 1 M . auf
der Nadel , welche alle fünf zusammen
abgeschürzt werden , 1 L ., mit dieser
L . ist nun die erste Musche vollendet ,
chü Für die zweite Musche
zieht man den Faden
durch das untere Glied
der letzten L ., sodann
durch das untere rück¬
wärtige Glied der letzten
Schl , der vorigen Musche,
weiter durch je 2 K ., alle
fünf nun auf der Nadel
ruhenden Schlingen wer¬
den zusammen abge¬
schürzt, 1 L ., vom chst an
wiederholen , den Faden
abschneidcn. II . Tour :
Den Arbeitsfaden an die
erste Tour anschließen, 8
L ., zieht nun 2 Schl ,
durch die zweite und erste
dieser 3 L ., nun 1 Schl ,
durch das rückwärtige Glied der M . der unteren Musche, nnd 1 Schl ,
durch die folgende L ., mascht nun alle 5 Schl , zusammen ab, 1 L . , die
folgende Musche wird so begonnen , wie die ziveite Musche der ersten
Tour . Nach Vollendung der zweiten Tour hat man noch drei genau
solche Touren zu arbeiten . Abb . Nr . 70 zeigt die Ausführung der Müschen.
Nach Vollendung der fünf Touren häkelt man jeden Streifen auf der
Rückseite mit dem breiten gestrickten Streifen mit 1 f . M .-Tour zusammen,
indem man an jeder Seite immer in je 1 M . sticht . Legt sodann die
Arbeit auf der Kehrseite in ihre halbe Länge und häkelt die Längsseiten
mit einer f . M .- Tour bis auf 12 K ., welche die Schlitze der Tasche bilden,
zusammen. Man häkelt nun an die obere Seite der Tasche eine Tour ,
wie folgt : 1 drf . St . in die erste M ., von welchen jedoch nur 2 M .
abgeschürzt werden , 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., von dem¬
selben mascht man zuerst 2 und sodann 3 Schl , zusammen ab , von den
nun auf der Nadel ruhenden Schl , hat man je zwei und zwei zusammen
abznschürzen, 1 L ., 1 St . in die beiden oberen Glieder , der drei zu¬
sammen abgemaschten Schl ., 1 L ., 1 M . übergehen . Nun arbeitet man
noch 25 Kreuzstäbchen, gleich dem vorhergehenden , lieber jede Hälfte des
letzten Kreuzstäbchens arbeitet man nun 2 f . M ., 12 f . M . in die folgen¬
den 12 K . des Schlitzes, 1 f . M . über die letzte f . M . der Verbindungs -
Tour , 12 f . M . in die letzten 12 K . dieses Schlitzes . Hierauf arbeitet
man an die zweite Seite ebenfalls eine Krenzstäbchen-Tour , welche man
mit 2 L . beginnt , 1 M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., 4 L ., 1 St .
in das vorhergehende St ., 1 L ., 1 M . übergehen , sodann arbeitet man
diese Tour mit 25 Kreuzstäbchen fertig und häkelt über den zweiten

Schlitz dasselbe, wie
überden ersten, den
Faden abschneiden.
Die beiden Henkel
hat man ans drei
Mnschentouren an¬
zufertigen , wozu
man 100 L . an¬
schlägt. I . Tour :
Ist gleich der ersten
Muschentour , nur
sticht man hier statt
in die K . in den
L .-Anschlag. Nun
hat man an den
Enden jedes Hen¬
kels eine Lücke, zum
Durchziehen des
Stabes , zu arbei¬
ten , und zwar : 1
f . M . in die erste
M ., 6 L ., 6 M .
übergehen , 1 f . M .
in die folgende M .
Am entgegengesetz¬
ten Ende wird die¬
selbe Lücke gearbei¬
tet , nur sticht man
bei Ausführung der
1 f . M . in die 8.
M . vom Ende der
Tour an gezählt,
6 L ., 1 f . M . in
die letzte M . der
vorigen Tour . II .
und III . Tour : Ist
gleich der zweiten
Muschentour , bei
Ausführung der
II . Tour sticht man
statt in die M . in
die L . der Lücke

Naturgröße Zeichnungen sammt
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Nr . 67 .
Innenansicht zum Reise

Necessaire Nr. 69

IV . Tour : 1 f . M . in
jede M . der vorhergehen-
denTour . Nunziehtman
durch die Kreuzstäbchen-
Touren der Tasche zwei
Holzstäbe, wie Abbildg .
Nr . 65 zeigt, wobei die

Henkel mitgefaßt wer¬
den ; von 4 ein Um¬

fang und 36 cm
Länge , welche an
den Enden mit

Nickelköpse versehen
werden .

Abb . Nr . 66 . Tisch¬
decke in Application - ,
Schling - und Plattstich -
stickerci . Die Decke ist auf
dunkel - grünlichblauem
Tuch ansgeführt , und
gebraucht mau hiezu ein
Stoffgnadrat von 150 cm .
Zur Ausführung der Ap¬
plication ist Tuch in den
Farben : Fleischton , Hell-
Havanna , Bronzegelb ,
Blaugran , Mittel -Terra -
cotta , Olivgrün und Dun -

kel -Holzbraun verwendet , wie auch
flamingorosa und dnnkcl-bräun -
lichrother Silk . Als Stickmaterial
dient nordische Wolle in den
Farben : Olivbraun , Lachsrosa ,

Tcrracottaroth , Gelbgrün , Grünlichdrap und Schwarz ; Filosellseide in
den Farben : Altgold , Schwarz , Hell- Rosa , Gelblichrosa, Tcrracottaroth ,
Olivbraun , Lachsrosa , Flamingorosa und Flamingoroth , mittelstarken
chinesischen Goldfaden und zweifach gedrehte Goldschnürchen. Die Natur¬
größe, nach egyptischen Motiven gehaltene Zeichnung (siehe dieselbe
sammt Farben - und Ansführnngsangabe auf dem Schnittbogen ) wird auf
den Grundstoff übertragen und die Contonren mit weißer Farbe nach -
gezogen. Eine verkleinerte Darstellung der ganzen Decke befindet sich auf

dem Schnittbogen , welche dazu dient , die Zu¬
sammenstellung der verschiedenen einzelnen Theile
leichter zu ermöglichen. Für die Application hat
man Tuch und Silk auf der Rückseite mit Seiden -
öder Rollenpapicr zu unterkleben (cachircn) . Auf
die Rückseite (Papierscite ) des getrockneten Stoffes
werden die entsprechenden Formen gezeichnet,
mit einer scharfen Scheere ausgeschnitten und
auf die entsprechende Figur des Grundstoffes
geklebt . Die nun so vorgerichtete Arbeit wird
zum Sticken in einen Rahmen gespannt . Nun
hat man mit feinen kleinen Stichen aus gleich¬
farbiger Nähseide die Formen nieder zu heften.
Die weitere Ausführung der Stickerei ist ans
der Angabe am Schnittbogen zu ersehen, sowie

aus Abb . Nr . 73, welches ein natnrgroßes Stück der Rnndborde zeigt,
woraus die Stichartcn und Umrandungen zu ersehen sind . Nach Voll¬
endung der Stickerei biegt man den Stoff 3 cm von derselben entfernt
um und unterfüttert die Decke mit gleichfarbigem Satin .

Abb . Nr . 67. Innenansicht zum Reise - Necessaire Abb. Nr . 69.
Abb . Nr . 68. 8 . 8 . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 69. Reise -Necessaire mit Cordonnetstich-Stickerei . Das

Necessaire, welches zur Aufnahme des Plaids , Kissen und anderen bei
der Reise nöthigen Utensilien bestimmt ist , ist aus röthlich- braunem
ivatta - brovs oder Russisch -Leinen hergestellt und die Stickerei mit sehr
dunkelbrauner Cordonnetseide ansgcführt . Das dazu erforderliche Stück
Stoff muß 85 ein lang und 58 cm breit sein . Die Naturgrößen Zeich¬
nungen hiezu befinden sich auf dem Schnittbogen . Auf der Vorder¬
seite werden , 8 ( 2 em von der Schmalseite entfernt , die Borden ,
welche das Necessaire in seiner gan¬
zen Länge schmücken, und 12 ' -., cm
von der oberstenKante der Schmal¬
seite entfernt , das die Vorderseite
schmückende Bouquet mittelst ge¬
stochenerPause aufgepaust und die
Contonren mit weißer Farbe nach¬
gezogen. Sodann beginnt man die
Stickerei ; die Punkte und Mittel -
vunkte werden mit Plattstich , alles
übrige mit Cordonnct - oder Stiel¬
stich ausgeführt . Die innere Aus¬
schmückung des Necessairs zeigt
Abb . Nr . 67 . Für die beiden
Klappen gebraucht man je ein
37 cm breites und 42 cm langes
Stück Stoff , von welchen die ober¬
sten Längsseiten abgerundet wer¬
den ; paust 3 cm vom Rande ent¬
fernt die Borde auf, und ist diese

Nr . 68 . « - « .
Mono- ^ gramm

für Weißstickerei .

Nr. 70 . Naturgroßes Tciail zu Nr . 65.

Nr. 69 .

ansgeführt , näht
inan sodann mit
der Maschine über
die Kante einen
1 '/., cm breiten
rothbraunen Le-
d erstreifen und
heftet die Klap¬
pen, wie an Abb.
Nr . 67 ersichtlich ,
auf die innere
Seite der Stik -
kerei . Für die
unteren Taschen benöthigt man ein 57 cm langes und 18 cm breites
Stück Stoff , und paust darauf 3 '/.. ein vom Längsrande entfernt die
Borde . Nachdem man die Stickerei vollendet hat , biegt man den Stoff
an der oberen Längsseite 1 cm breit um und steppt denselben nieder ,
heftet sodann den Streifen auf das Necessaire, und steppt nun durch die
Mitte eine Naht , welche den Streifen mit dem Necessaire verbindet ,
wodurch sich zwei Taschen bilden . Nun faßt man die beiden Längsseiten
und die untere Breitseite des Necessaires mit dem 1 '/? cm breiten roth¬
braunen Lederstreifen ein. An der oberen Breitseite biegt man sodann
einen 8 ein breiten Saum , steppt denselben nieder und schiebt einen Holz¬
stab von 6 '(2 cm Umfang und von 57 cm Länge , welcher an beiden
Seiten mit einer Nickelhülse beschlagen ist, durch den Saum . Versieht
das Necessaire mit einer Nickelhandhabe und mit zwei je 100 cm langen
Riemen , deren Schließen an den Saum festgenäht und durch Quer¬
spangen geschoben werden .

Abb . Nr . 70. Natnrgroßes Detail zu Nr . 65.
Abb . Nr . 7l . Schmuckkästchen in Holzmalerei . Das Kästchen ans

Hellem Ahornholz ist 6 '/, cm hoch , 13 '/. cm lang und 10 '/. cm breit ;
der Boden desselben springt rundherum um "/. cm vor . Die Zeichnungen
(siehe dieselben
ans dem Schnitt¬
bogen) werden
auf die Holz¬
flüchen übertra¬
gen und hierauf
die Contonren
mit Pinsel oder
Feder nachgezo¬
gen. Sodann
legt man die
mit 1 bezeich -
netcn Formen
mit Sepia an und
bemalt den Grund
mit Tusche. Alle übri¬
gen Formen werden aus¬
gespart , das heißt sie blei¬
ben ohne Bemalung . Tie
Profile werden mit Tusche angelegt . Hat man die Malerei beendet, so
zieht ma'n die Contouren nochmals sorgfältig mit Tusche nach und läßt
hierauf das Kästchen politiren .

Abb . Nr . 72. Innenansicht der Schirmhülle Abb . Nr . 61.
Abb . Nr . 73. Natnrgroßer Thcil der Stickerei zu Nr . 66 .
Abb . Nr . 74 bis 103 . Monogramme für Weißstickerei.

-X-

Bezugsquellen . Für die Schirmhülle Nr . 61 , für das Reisekisscn
Nr . 63 und für die Tischdecke Nr . 66 : Ludwig Nowotny , Wien , I .,
Freisingergasse 6 ; für das Reise-Necessaire Nr . 69 : Eduard A . Richter
L Sohn , Wien , I , Jasomirgottstraße 6.

Bücher für den Arbeitstisch.
Luise Schnellerer . Im Verlage von R . v . Waldheim erschien ein

Buch : » Antike Handarbeiten « von Luise Schinnerer , Lehrerin
an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien ; dasselbe ist äußerst

interessant , indem es uns in verschiedene Techniken einführt , die
schon die ältesten Volker betrieben und die sich bis ans unsere

Zeit in mancher Hausindustrie er¬
halten haben . Dieselben umfassen
durchbrochene Arbeiten (eine Art
Flechterei) die auch noch heute bei
den Ruthenen in Galizien fort¬
leben, welche ans einem sehr pri¬
mitiven Flechtapparat in dieser
Weise Fraucnhauben , Männer¬
schärpen rc . Herstellen und mit sol¬
chen Borden ihre Wäsche verzieren .
Auch bei den Croaten findet man
diese Technik noch heute , jedoch
schon dem Untergange nahe . Eine
zweite, in diesem Buche beschrie¬
bene Arbeit , mit der schon die
Egypter Borden und Bänder ge¬
flochten, ist uns ebenfalls erhalten ,
und zwar in Bosnien (Serajevo ) ,
wo man sie auf einem Apparat ,
»Fedza » genannt , herstellt . Der

Nr. 71 .
Schmuckkästchen mit Holzmalerei.

(Naturgröße Zeichnungen auf dem Schnittbogen .)

Neise -Necessaire mit Cordonnetstichstickerei . (Innenansicht Nr. 67 . Naturgröße
Zeichnungen auf dem Schnittbogen .)
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-
dritte Theil des Buches
zeigt uns eine Technik, in
der man schon in den

/ ältesten Zeiten , im IV . und
tL- VI . Jahrhundert v . CH .,

Strümpfe gearbeitet , und
zwar wurden selbe sowohl
gestrickt als auch in einer
sehr interessanten Art ge¬
näht . — Die genähten
Strümpfe waren gleich¬
seitig, so daß jede Seite
nach Außen getragen wer¬
den konnte. — Wir hoffen,
daß diese wiederbelebten
Techniken in irgend einer
Weise bei uns Eingang
und , den heutigen Bedürf¬
nissen entsprechend, Ver¬
wendung finden .

Adele Voshagc . Im Berlage der » Arbeitsstnbe «
iEugen Twietmcyer in Leipzig , erschien ein Buch : »Das
Spitzenklöppeln « von Adele Voshage . Eine Anleitung
zur Erlernung der Klöppelei . Dieses Buch ist Anfängerinnen zu empfeh
len und eignet sich besonders zum Selbstunterrichte . Der Text ist einfach
und deutlich, die darstellenden Illustrationen exact, klar und richtig.

Lebensmittel -Verfälschungen.
Die Verfälschungen der Lebensmittel sind heutzutage schon so

raffinirt , daß wohl jeder Hausfrau ein kleiner Wegweiser willkommen
sein wird , wie sich vor
Schaden zu schützen .
Einen solchen mochten
wir nun unseren Haus¬
frauen gerne bieten .
Wie viele unter ihnen
kennen beispielsweise
die Mittel , verfälschte
Milch zu erkennen?
Kann man in den Fra¬
gen des Haushalts im¬
mer die Chemiker zu
Rathc ziehen? Gewiß
nicht. Die Hausfrau
muß sicher und leicht
erreichbare Anhalts¬
punkte haben , sich zu-
rcchtzusinden. Solche
wollen wir ihnen denn
anchangeben , und zwar
heute in Sachen der
Milchvcrfälschnngen.

Das Erste , was
uns zur Unterscheidung
einer guten von einer
gefälschten Milch zu
thun geboten ist, wäre ,
sich durch den Augen¬
schein davon zu über¬
zeugen, ob die Milch
jene Eigenschaften auf¬
weist , welche die reine
Kuhmilch stets besitzen
muß . Dieselbe soll dem
äußeren Ansehen nach
eine weiße, undurch¬
sichtige , schwach ins
Gelbliche oder Bläu¬
liche spielende Flüssig¬
keit sein , welche , zwi¬
schen den Fingern ge¬
rieben etwas fettig an¬
zufühlen ist, die ferner
einen milden , schwach
süßlichen Geschmack hat
und beim Kochen den
bekannten specifischen
Milchgernch verbreitet .
Ein Tropfen guter
frischgemolkcncr Milch
muß , wenn er ins Was¬
ser fällt , darin sofort
nntcrsinkcn und erst am
Boden des Gefäßes an¬
gelangt , sich zcrthcilen .
Gibt man ein Tröpfchen
Milch auf den Taumen¬
nagel , so darf cs da¬

Rr. 72. Innenansicht der Zchirmhnlle Nr. kl .

Rr. 73 . Naturgroßer Theil der Ztickerei zu Nr . KK.

selbst nicht auscinanderflicßen , sondern muß stehen bleiben und eure
gewölbte Gestalt annehmen .

Seiht man frische Milch durch ein Filter aus weißem Fließpapier ,
so muß unten eine wasserhelle Flüssigkeit durchtröpfeln , oben im Papier
aber eine weißliche (den Milchfettsioff enthaltende ! Blasse Zurückbleiben .
Tie klare Flüssigkeit besteht aus dein in Wasser snspendirten oder gelösten
Käse - und Eiweißstoffen, dem Milchzucker und den Milchsalzen . Diese
durchsichtige Flüssigkeit muß , wenn man sie kocht oder aber mit einem
Tropfen starken Essig versetzt , sofort gerinnen . — Kocht man gute Kuh¬

milch , so muß dieselbe
beim Erkalten eine dicke
Haut absetzen , darf aber
im Uebrigen ihr Aus¬
sehen nicht verändern .
Läßt man die Milch
ungekocht ruhig einige
Zeit an einem Orte
stehen, so scheidet sic
sich in zwei Schichten ,
von welchen die obere
gelblich, fett und zäh
ist und de» sogenannten
Rahm enthält , in der
unteren mattweißen ,
nunmehr etwas wässer¬
igeren Flüssigkeit haben
wir die entrahmte Milch
vor uns , welche zwar
weniger wohlschmeckend
als die reine Milch ist,
sich aber durch ihre
leichtere Verdaulichkeit
von der elfteren unter¬
scheidet . (Zur Säug¬
lings -Ernährung darf
solche Milch nicht ver¬
wendet werden , son¬
dern muß hiezu un¬
entrahmte , je nach dem
Alter des Kindes bis
zur Hälfte mit Wasser
verdünnte Milch ver¬
wendet werden .)

Wir könnten hier
noch beifügen, daß man
unter dem Mikroskope
in einem Tropfen Milch
die einzelnen Fettkügel¬
chen dicht aneinander
lagernd sehen muß ,
wohingegen bei der ent¬
rahmten Milch diese
Kügelchen weniger enge
aneinander sind , weil
eben darin deren An¬
zahl bedeutend ver¬
ringert ist .

Nun wollen wir
sehen , wie eine Milch,
welche zum Genüsseun¬
brauchbar ist , aussieht .

Hat dieselbe eine
von der angegebenen
Norm abweichendeFar-
be , d . h . spielt sie ins
Ziegelrotste oder Braun -
rothe , so ist sie unbe-
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dingt als schädlich zu verwerfen , denn sie stammt dann von Kühen, welche
entweder nierenleidend sind, oder doch Euterentzündungen haben . Es kann
aber auch Vorkommen, daß die Milch die abnorme Farbe dadurch erlangt
hat . daß die betreffenden Thiere Labkraut . Mohrrüben «der Krapp genossen
haben, dies läßt sich von der ersteren Ursache dadurch unterscheiden, daß
solche Milch keinen Bodensatz absetzt und die Farbe beibehält , während
bei der von krankem Vieh stammenden Milch sich beim Stehen bald ein
gefärbter Bodensatz ablagert und die Milch selbst die Färbung verliert .

Es kann auch Vorkommen, daß eine Milch fadenziehend ist , resp .
beim Stehen so wird , dies ist immer ein Anzeichen des Vorhandenseins
von Mikroben , und ist es besser , solche Milch nicht zu genießen, oder
wenn es doch sein muß , dieselbe vorher gut kochen zu lassen, jedenfalls
aber nicht in ungekochtem Zustande zu trinken.

Selbstredend muß eine Milch , welche säuerlich, bitterlich, salzig,
faul oder sonstwie abweichend riecht oder schmeckt, unbedingt verworfen
werden , weil sst dann — wenn schon vielleicht nicht direct schädlich aber
— doch immerhin nicht qualitätsgemäß ist .

Wässerige Milch von bläulichweißer Farbe ist , was deren Güte
anbelangt , stets schlechter als gelbliche und dickere Milch , welche einen
höheren Nährwerth besitzt .

Wer in der Lage ist , sich mit der Untersuchung der Qualität seiner
Nahrungsmilch eingehender zu befassen , dem ist es anzuempfehlcn , sich
eine Milchwage anzuschaffen, welche in einem hohlen mit Skala versehenen
Glaskörper besteht, zur Untersuchung in die Milch eingesenkt wird und
deren Güte , resp. Verdünnung durch mehr oder weniger tiefes Einsenkcn
anzeigt . Bei reiner uugewässerter Milch muß die Milchwage zwischen
29 bis 34 Grade anzeigen, wo dies nicht der Fall ist , kann man die
Milch als bedenklich zurückweisen.

Es geschieht auch häufig , daß die Milchfälscher, um die Verdünnung
mit Wasser zu bemänteln , Mehl , Eiweiß oder andere Fremdkörper ein¬
rühren , im Sommer geschieht es auch , daß , um einem frühzeitigen Sauer¬
werden , resp . Gerinnen der Milch vorzubeugen , derselben Soda , Salicyl -
säure oder Borax beigesetzt wird .

Ein Sodazusatz ist sehr leicht dadurch zu erkennen, daß man einen
kleinen Löffel voll Milch in einem Porzellantiegelchen zu Asche verbrennt ,
mit etwas Wasser auflöst und in die Lösung einen Streifen rothes Lack¬
muspapier (welches in jeder Apotheke erhältlich ist) eintaucht . Wird dies
Papier sofort stark blau , so war Soda in der Milch vorhanden .

Borax läßt sich dadurch Nachweisen , daß man die Milch mit einem
Tropfen Säure versetzt , dann etwas Spiritus zugießt und denselben ent-
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zündet . Borax verräth sich dadurch , daß die Flamme von einem deutlich
wahrnehmbaren grünlichen Rande eingesäumt erscheint.

Der Nachweis von Salicilsäure nnd Benzoesäure kann nur durch
den Chemiker geschehen , Mehl hingegen dadurch erkannt werden , daß
beim Filtriren (Durchseihen) der Milch auf dem Papiere eine dicke, weiß¬
liche, pappartige Blasse zurückbleibt.

Die im Vorstehenden angeführten Anzeichen genügen für die um¬
sichtige Hausfrau um die Brauchbarkeit der Milch zu erkennen. Erscheint
derselben auf Grund der angegebenen Merkmale eine Milch als verdächtig ,
so mag sie die Milch ruhig weggießen oder wenigstens nicht in Gebrauch
nehmen ; bemittelten Personen empfiehlt es sich in solchen Fällen , immer
die Milch in den berufenen Untersuchungs -Anstalten einer genauen fach¬
männischen Prüfung znzuführen und dies schon aus dem Grunde , um
durch Anzeige und gerichtliche Verfolgung des betreffenden Fälschers
andere Menschen vor Schaden zu bewahren . Mitleid ist hier übel ange¬
bracht, ein Mensch, der ans die Gefahr hin , die Gesundheit von Tausenden
seiner Mitbürger zu zerstören, Lebensmittel verfälscht, verdient nicht nur
keine Schonung , sondern soll und muß der strengsten Bestrafung zugeführt
werden . G . W . Gehmann .

Misrelle .
tzinc gcniake Zirau . Eine geniale Frau , welche auf dem Gebiete

der Mathematik unverwelkliche Lorbeeren pflückt , den Zierden der

Wissenschaft mit nngctheiltcr Bewunderung beigezählt wird , hat wohl
Anspruch auf die Würdigung des großen Publikums . Eine solche seltene
Erscheinung ist Sophie Germain , welche mit den berühmtesten Mathe¬
matikern in einem Athemzuge genannt wird , wenn das Problem der
elastischen Oberfläche zur Sprache kommt. Am 1 . April 1776 in Paris
geboren , widmete sie sich , 13 Jahre alt , bereits eifrigst dem Studium
wissenschaftlicher Werke. Stundenlang dnrchblätterte sie die reichhaltige
Bibliothek ihres Vaters , bis sie auf Montnclas «Histoirn äes ms-tlis -
nintiguss « stieß . Die darin enthaltene glänzende Charakterzeichnung
Archimedes , nahm sie so gefangen , daß sie entschlossen war , fortab deni
Studium zu leben . Ihre Eltern setzten ihr die denkbarsten Hindernisse
entgegen, entzogen ihr Licht und Freiheit ; doch all ' dies konnte sie nicht
dazu bewegen, von den: sich gesetzten Ziele abzubringen . Sie stndirte
nach Collcgicnhesten die Vorlesungen der Professoren an der polytech¬
nischen Schule . Ja , sie that noch mehr . Da es Brauch war , daß die
Hörer am Schluffe des Semesters schriftliche Arbeiten über die gehörten
Vorlesungen einrcichten, sandte sie unter einem Pseudonym ihre Arbeiten
an Lagrange . Dieser erkundigte sich, da ihm die Arbeit vortrefflich gefiel,
uni den Namen des Verfassers und wurde nun ein treuer Rathgaber
Germain 's . Durch Fleiß und Ausdauer brachte sie es im Jahre 1817

dazu , von der Jury preisgekrönt zu werden . Für eine Abhandlung über
die Gleichung der elastischen Flächen erhielt sie den Preis zuerkannt .
Lange Jahre blieb ihre Lehre unangefochten ; erst Kirchhofs blieb es Vor¬
behalten , dieselbe zu berichtigen.

Bestens empfohlene Firmen :

Angefangene « .fertige^ 7
arbeiten, sowie alle Artikel hiezn , VII . . Ma -
riahilferstr . 24 (Stiftskaserne) Zum Weger.

Antiquariat ,
Hroscher L ZSallnöfer , Wien, Johannes -

gasse Nr . 1.
für Wohmmgs- und Hotel-

Einrichtungen. ZLrandt .4
Hrürihok-, Wien, II ., Praterstraße Nr . 50 .

^ Aauky L Sohn ,
k und k. Hof - Bett

waarenlieseranten, I ., Spiegelgasse 12 .

Wettrvaaren,
" - » ouaiim ,

Wien, IV ., Hauptstraße St .
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Wosa Küster, Wien , IX ., Berggasse 28 .
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HdItard A . Richter ä- Sohn .

Khem . Iärverei n .Hetzerei
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A. Z>. Steingruber , Wien, I ., Spiegelgasse0 .

^ NIHiNllililA stets Neuheiten ,
ßsturtotle Kümmerte ,

Wien, VI ., Mariahilferstraße 79 , 1. Stock.

Ä,,111N1 » - lUroli - nnd Kttzhiite .
Specialität : Kinderhüte .

I . L H. (Lang , Wien, VII . , Kirchengasse 6 .
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Wien, nur I ., Kärntnerstraße 39 .

2 - u"d A . Zirner ,
i ., Kärntnerstraße Nr . 42 .

Größtes Lager in Juwelen n . Goldwaaren .
(Specialitäten .) Jllustrirte Kataloge gratis .

K . u . k . Kof-Wanoforte -
Jabritranlen A. Kcitzmaun L Sohn ,
Wien, I ., Parkriug 18. Fabrik Wil-

helminenstraße 122 . Gegründet 1839 .

k-KonfectionNL !
Wäschc -AuSstattungen i » elegantester Aus¬
führung . Waison Ada , I ., Domgasse Nr . I .

Leihbibliothek Ln'"
- o A :

markt ? . Filialen : I .,Wollzeilei4,Franzens -
ring 24 , Operngasse 14 . Belletristische und
populär - wissenschaftliche Lectnre in vier
Sprachen . Monats - Abonnement st . 1 .20 .

(Kork -Teppiche ) .
^ C . Collmann ' s Nachs .

A . Reichte , Wien, I ., Kolowratring 3 .

EKabriesseK - h,. . ^ L !
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F-leischmarkt 8, I . Stiege , I . Stock.
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Wien, I . , Kohlmarkt Nr . 3 , 1. Stock .
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-
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VriHrpV - U 6l ' I6 GattungenDamenarbeiten , Wäsche , Kircheli -
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k. n . k. Hoflieferanten, Wien,I ., Kohlmarkt2 .
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Nkstandtheitc . Arrangements »SN Jardi -
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reichster Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Krank , Wien, 7 ,s , Nenbangassc78 .
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b Damen. Anton Kritz,
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ßonlection für Mädchen ,
Antins Kraerrzt, Wien, VII., Kirchengasse 6 .
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Wien, t .. Freisingergasse V.
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Schule u . Salons Mon . Htga Hdetmann .

Wodelt -Küte ,
Wien, I . , Kohlmarkt

Wodes W"!>̂ Mine Htädker,
Wien, VII ., Breitegasse Nr . 28 .

Kn Sri Ks -Nied er ta ge von
<̂ ^ vv4L .-AttgttflKnoöroch ' sRachfotger ,

Wien, Neubau, Breitegasse 10 und 12 .

Wnstkatte » - H"
^

-m '
^

l
^

Ludwig Aobtinger (R . Kcrjinanslni ) ,
Wien, I ., Dorotheergasse 10 .

Waflementerie, W ^md
Schneiderzugehör . Z . W . Kolly ' s Wachs. ,

I ., Spiegelgasse 7 .

Uhotograpy Kertinger,
Wien, IV^
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Warth . Moschigg, I ., Jungferngasse I .
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Kohlmarkt 7, 1. Stiege , 4 . Stock 28 .
sür Bilder n . Photographien-- iaI- MlII Arantsack,

Wien , Tllchlanbeil v.

Schuh,vaaren,^ 'Z^ i,
I ., Kärntnerstr . 3 . Modeblätter auf Wunsch .

Schuhmaaren
Wien, I ., Plankengasse Nr . 4 .

Sonn- und Regenschirme .
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, regst allem Material .
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uachtsbanm- , Auguste Gottfried , Wien,
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ct . Kieß , I ., Bauernmarkt 11 , im Hoserechts .

Keiner , I . , H °h"
c^ orqange . Markt 1. Fabrils . Nieder-
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Qualität , per Fenster von fl . 1.20 aufm.
Jllustrirte Prcisconrante gratis »nd sranco -

Waarenhaus I . Leßner,
Wien , Vs. , Mariahilferstraße Nr . 83 .

TR/ir -Nä - Ausstattungen Antonie
»>kr Kastwa », „ zur Katze' , ,

gcgr. 1858 , Wien, VI ., Mariahilserstr . w >.

Wirkwaaren gEe? Ans«am ^
Adolf Essigmaiin. . .Zum rothen KreSs^ .
Wien, Mariahilserstr . 22 . Filiale Nr . 8 .

sür Schneider und Modl-
stimieu . Kort Zralahu ' ,

Wien. Vl ., Mariahilscrstrasie 33 .
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Von Hermann Wenkes .

s mögen vielleicht erst zwei Jahre sein , daß der Name Ada

Negri
' s in Italien nuftauchte . Die » lUustratioiis Uopnlure »

hatte zuerst ihre Gedichte gebracht und die kaum zwanzig '

jährige Dichterin wurde über Nacht eine literarische Be -

rühmtheit . Und als sie ihre Gedichte unter dem Titel : - Fatalitä » 1893
bei Treves in Mailand erscheinen ließ , giengen sie von Hand zu Hand ,
wurden sie überall mit Staunen , Andacht und Begeisterung gelesen , als

ob diese Poöme die Wiedergeburt der italienische, . Literatur bedeuteten .

Woher dieser mächtige Erfolg ? Ist in der Negm ein lyrisches
Genie erstanden niit Tönen neu und ungehört , daß sie die Lyrik , dieses
Proletarierkind der modernen Literatur . Mieder auf den Thron zu setzen
vermochten ? Daß man durch einige Strophen sich Unsterblichkeit erringen
kann , davon weiß die Literaturgeschichte der Beispiele genug — nur aber

wenige davon , daß die ersten Gedichte eines jungen Mädchens sich alle

Herzen eroberten .
Wer in flüchtiger Weise in der uns vorliegenden deutschen Ucber -

setzung der - Fatalitü --*) des Rathsels Lösung sucht , wird mit halber
Enttäuschung davon gehen . Die Schuld liegt nicht am Uebersetzer ; der

Hai seine Aufgabe trefflich dnrchgeführt ; sie liegt nicht an der Dichterin
selbst — sondern an den sprachlichen und socialen Gegensätzen , die

Italien und Deutschland unterscheide ! . . Unsere liebe Muttersprache ist

wohl reich au Innigkeit wie keine andere , aber nicht , so reich an Pracht wie die italienische ; und der deutsche

Socialismus ist ein Kind des Gedankens , der italienische ein Kind des Temperaments . Von der sprachlichen
Gewalr und Pracht Ada Negri

's bleibt in der deutschen Uebcrsetznug nur ein schwacher Hauch ; und die mächtige

Wirkung ihrer socialen Noihschreie muß m Deutschland ausbleiben , weil bei uns der sociale Gedanke sich noch

mcht ins Gefühl gewandelt hat , weil die deutschen Socialistcn weniger temperamentvoll sind ; wir Deutschen

können von den schönsten Versen nicht mehr revolutionirt werden . Aber unser Interesse für diese Poesie wird

mächtig erregt , wenn wir uns ernstlich in dies Buch versenken . Ada Negr - ist ja nicht nur Tendenzdichterin ,

sie vermag höher zn stehen als auf der Parteien Zinne ; das allgemein Menschliche ist es ja auch , daß sie aus¬

zudrücken versteht wie jeder gottbegnadete Dichter und groß ist auch der psychologische Gehalt , der ihren

Dichtungen innewohnt . An meisterhaften Schilderungen socialer Noth ist die neue Literatur nicht arm und die

Regri bereichert sie einigermaßen ; wo dieses Kind der bittersten Armuth , welches sie ist , ergreifende Töne eigenen

Leides findet , wo sie die Biographie ihrer Noth wird , da wird sie auch in Deutschland Ergriffenheit und Wider¬
hall finden . Vielleicht liegt auch darin mit
das Geheimnis ibrer großen Wirknngsfähig -

' kcit : sie hat ein schweres Leben reich durch -
° A lebt ; sie erzählt von Knmmcrnißen , die nicht

imaginär sind , sondern die sich an ihr junges Leben mit bleierner Schwere geheftet
haben ; sie trägt nicht das eingebildete Kainsmal des Poeten an der Stirne , sondern
es ist das Leben , das Furchtbare und das Schöne ihres Lebens , das zu dieser
schmerzlichen und doch so freudigen Poesie geworden . Ibsen hat einmal das

schöne Wort gesagt : - Wir wollen nicht , daß das Volk zum Adel gehe , sondern ,
daß Adel ins Volk hiueinkomme . « Und die » Fatalitä « der Ada Negri sind ein

einziger schmerzlicher Bericht darüber , wie unter Kampf und Schmerz der Adel
in die Seele dieses Proletarierkindes gekommen ist .

Früh schon starb ihr Vater , und ihre Mutter mußte als Fabrikarbeiterin
ihren Unterhalt suchen . Lodi heißt ihr Geburtsort ; dort besucht Ada die Ele¬
mentar - und Normalschule . Ihre Freundin , die Schriftstellerin Sofia Bist Albini ,
gibt uns ein rührendes Bild des Jugendlebens der Negri . Sie schildert den

großen schlammigen Hof mit seinen Ställen und Tümpeln , wo die Gänse
schwimmen ; eine geborstene Thüre führte durch hohe , wackelige Treppen in Ada 's

M Stube , wohin nur spärliches Licht kam , weil die Fenster anstatt der Scheiben
mit Papier verklebt waren . Die Bücherkiste , die auch als Sopha diente , bildete
das eleganteste Möbelstück . Die Mutter arbeitet in der Fabrik , aber Ada

studiert und träumt . In - Auärs operuiu -- (Mutter Arbeiterin ) schildert sie
selbst jene Zeit . Bei rauher Wollarbeit müht sich die Mutter in der Fabrik ,
zwischen all diesen tausend Frauen , die hinwelkcn vor der Zeit — fünfzehn
Jahre lang . Aber die arme Frau merkt die schwere Arbeit kaum .

». . . So müde ist sie meist . Und doch die bleiche Stirne sprach
So müde ach, so abgespannt nnd schwach : Von Festigkeit und ungebeugtem Geist.«

- ikrunti uneora ! -- ruft sie sich jedesmal zu , denn der einzige Sohn (besser
die einzige Tochter ) - der große Stolz in ihrer Dürftigkeit , auf dessen Stirne

ernst und breit des Genius Gvtterflug sie ahnet schon «, dieser Sohn studiert
ja , auf daß er zu Ehre nnd Ruhm gedeihe . Und sie ringt weiter bei

der Arbeit , unermüdlich - und gibt tropfenweise ihr Leben hin bei Müh
' nnd Schweiß » . » Ihre ganze schöne Jugend gibt sie hin , des Lebens

Süßigkeit , die heilige Dulderin -- . — Mit achtzehn Jahren geht Ada Regri als Lehrerin nach Motta Visconti . Es ist dies ein stiller Marktflecken

in der Ebene der Lombardei , der ganz vergessen am Ufer des Tessin ligt , umgeben von dunklen Wäldern . In dieser Oede und Stille wird die

Negri zur Dichterin nnd sie schreibt ihre Poeme , nachdem sie den hundert Kindern Unterricht ertheilt hat , für welchen sie das kaum erquickliche

Jahresgehalt von siebenhundert Lire bekommt . — Sic hat fast nichts gesehen , kaum eine Stadt ; sie ist nie im Theater gewesen und hat nur

wenig gelesen . Sie bat nichts als ihre Divinationsgabe . Und doch , welch
' ein reiches Leben ist in ihren Gedichten !

HASchiLsal », vcrdentscht von Hedwig Iah » . (Berlin , Alexander Tmickcr .)

VA

Ado Negri.
Nach einer Photographie von Giugoni L Bossi .
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Eines Tages wird sie berühmt ,
die Träume der Mutter sind der
Erfüllung nahe , aber noch lebt sie
in den alten drückenden Verhältnissen .
Doch stolz und kampfesbereit blickt
sie in die Zukunft .

Sie erzählt , wie ein schauer¬
liches Wesen, das sich Unglück nennt ,
nachts an ihr Lager trat und ihr
ein leidvolles Leben prophezeite , denn
»nur dem, der leidend , blutend schafft ,
erstrahlt des höchsten Ruhmes Schein .

Der Schmerz gibt dem Gedanken Götter¬
kraft .- Und sie ruft ihm zu : »Bleib ' ! -

-t- -i-
rk

An anderen Stellen ihrer Gedichte ent¬
ringt sich ihr die echte Sclbstcrkenntniß ihrer
eigenen Natur . Sie spricht es aus , daß
» sie ein Räthsel von Haß und Liebe ist,
von Stärke und von sanfter Freundlichkeit . «

„Wenn durch die nied 're Kammerthüre tritt
Das Unglück ein , so lache ich ihm zu ;
Ich lachte, wenn ich Schlag ans Schlag erlitt ,
Ich lachte , wenn mich Freude flieht lwd Ruh ' " .

Au ihre traurige Vergangenheit erinnert sie
sich oft, wie sie . »als Kind der feuchten, niederen
Hütte aufgeblüht . . «

„Elend, verachtet Volk die Meinen sind .
Doch eine stolze Flamme in mir glüht ."

Sie hört den dumpfen Schrei aus Arbeits¬
stätten und düsteren Fabriken , wo die schlechte
Luft das rosige Blut der Weberinnen verdirbt . Und
sie will ihr ganzes Leben dem Kampfe für das Pro¬
letariat weihen. Dem Kampf und dem Haß .

Aber nicht immer sind es solche Schmerzens -
schreie , die ihr das Schicksal ihrer Schwestern ent¬
ringt . Auch das Lob und den Segen der Arbeit

weiß ihr Lied zu verkünden . »Nützet den Tag !« ruft sie ihnen zu und
ihre Devise lautet : » Frieden , Arbeit , Brot !« Sie ist stolz auf die
Arbeit ; einem Manne , der ihr seine Liebe anbietet , stellt sie die Frage :

»Hast D » iiearbeitct? . . . Keimst Du die Nächte ,
In denen schlaflos mau und ohne Ruh
Ein ernstes Werk geschafft ? . . ."

Sie schildert in der »Uopolano « (Volkskind) den Liebsten des armen
Arbeitermädchens , wie er in der Schmiede , groß , kräftig und schön als
»ein König des Hammers « das Eisen schmiedet, daß es ringsum von
Funken sprüht , und er ist bald wie ein Gott , bald wie ein Dämon
anznsehen . Neben ihm das zarte , schwächliche Mädchen , das stolz ist, von
ihm geliebt zu werden . * ^

All' diese Poesie trägt so ausgeprägten männlichen Charakter , daß
man in einige Verlegenheit kommt, wenn man die Frage beantworten
soll , wo der weibliche Zug in der Physiognomie dieser Dichterin zu
finden ist . Es ist eine grenzenlose Liebe zur Mutter , die ihr Worte be¬
zaubernder Zärtlichkeit einflößt , Worte , die nur ein Mädchen finden
kann. Und es ist ihr stetes Bedürfniß , sich zu opfern , ihre ganze holde
Jugend für etwas Edles hinzugeben , worin sich das Weibliche in ihr
manifestirt . Thränenvoll ruft sie der Mutter zu :

». . . Blickst Du so zärtlich, gilt dann auf mich hin,
Wenn schon der Dämm 'rungsfrieden herrscht auf Erden,
Möcht' ich vergessen , daß ich Dichterin —
Und Kind noch einmal werden."

Wenn Noth ihr junges Herz bedrücken will, da flüchtet sie an 's
Herz der Mutter , wo sie sich wieder als Kind fühlt . Sie bittet sie, sie
die Tugend zu lehren, die tröstet und verzeiht, die weder Groll noch
Mißgunst kennt.

Für die kranke Mutter opfert sie alles .

„Was mir an Freude, Lieb ' und Licht
Das Schicksal wollte geben ,
Nimin alles, nur die Thränen nicht . . .
Doch laß die Mutter leben ."

Sie sieht ein armes , verwahrlostes Kind durch die Gasse gehen,
dessen Schicksal ungewiß und sie möchte zu ihm hernntcrsteigen , es an 's
Herz ziehen, warme Küsse auf Stirne und Wange ihm drücken , zärtliche
Schwesterworte ihm zuflüstern — denn auch sie kennt ja das gleiche
Leid , auch ihre Mutter hat in der Werkstatt gearbeitet , während sie ein¬
sam, sich selbst überlassen zu Hause geblieben, lind dasselbe Motiv
schlägt sie wieder an , wenn sie bittet , ihr jenes bleiche Kind zu bringen ,
das ohne Vater und Mutter in der Welt hcrnmirrt . Er soll ihr Sohn
sein. Nachts will sie seine kleinen Hände znm Gebete falten , sie will ihm
alle Zärtlichkeit , deren ihr Herz fähig ist, geben, ihm ihre ganze Jugend
opfern , auf daß er blühe und gedeihe, eine Zierde der Menschheit . . .

rUnd während mir des Alters Bürde naht
Und ich au Haub' und Brille mich gewöhne .
Steigt er empor, voll Sinn für alles Schöne,
Im Herzen Gott und kraftvoll bei der That ."

Und einst an ihrer Gruft wird aus der Brust des Sohnes sich ein
dankbarer Seufzer entringen .

Den ganzen Zauber antiker Heiterkeit ergießt sie über ihr ent¬
zückendes Gedicht »Laeio paMno « (heidnischer Kuß) . Wie der Geliebte
die Liebste auf den schwellenden Mund küßt, zwischen goldenen Aehren,
die die südliche Sonne umlenchtet , erzählt sie : Der Himmel lächelt und
das Feld dem seligen Paar entgegen, die ganze Welt bringt ihnen einen
Jubelsang dar , die glühenden Kelche öffnen sich voll Duft . .

„Es umarmen sich lächelnd im wonnigen Grün
Tie jugendlich Liebenden warm ;
Indessen am azurnen Himmelsrand ziehn
Die Schwalben im trillerndem Schwarm .
Und berauschend erzittert im schattigen Slranch ,
In den Blüthen im wogenden Feld,
In der Vögel verborgenen Nestern auch
Der Kuß, der befruchtet die Welt .

*
^

*

So macht die » Fatalita « Ada Negri 's die Biographie dieses
Mädchens ans . Es liegt ein tiefer Sinn in diesem Leben, vielleicht
etwas vom Geiste jener Weltgeschichte, von der Heine spricht. Man
wird nachdenksam gestimmt, wenn man das Genie dieser Dichterin be¬
trachtet . Wie kam nur diese geistige Kraft in dieses Arbeiterkind ? Wie¬
der kommt Einem lenes schöne Jbsen ' sche Wort in den Sinn . Bedeutet
Ada Negri , daß die Zeit doch nicht so sehr fern ist , wo der geistige
Adel ins Volk kommen wird ? Die Socialisten in Italien jubeln der
jungen Dichterin zu, weil sie in ihr endlich einen treuen und mächtigen
Künder ihrer Schmerzen gefunden , aber sie übersehen, daß es sie mit
größerein Stolze erfüllen könnte, daß die Negri als eine der Ihrigen
den Beweis geliefert , daß auch das Proletariat ungeahnte geistige Schütze
in sich birgt , die zwar nur selten an 's Licht kommen, denen aber viel¬
leicht schon die Zukunft gehört . — Ueber die sonstigen Vorzüge dieser
Dichterin noch zu sprechen, erachten wir für überflüssig. Ihre Ge¬
dichte sind nicht von der Art der deutschen Lyrik , das eigentliche
Lied , das in einer kurzathmigen Strophe so vieles zu sagen vermag , ist
ihr nicht gegeben. Das ist ja das Räthsel bei allen Dichterinnen , sie
haben viel weniger formelle Grazie als der Mann ; die gebundene
Rede unterbindet ihre Elasticität ; von der Sappho bis zur Droste ist dies
wahrzunehmen . Das wundersame Talent ihres Landsmannes Stecchetti
ist reicher an Melodie und an Sinnlichkeit ; an Gewalt des Ausdruckes ,
an Tiefe des Gefühles , an süßem Zauber der Sprache , steht die Negri
in der italienischen Literatur einzig da .

Sie ist noch jung , und ihrem Talente wird noch reiche Entwicke¬
lung beschicken sein . Es wird auch noch die erhabene Froheit der großen
Dichter in ihre Poesie kommen. Die » Fatalitä « klingen ja mit dieser
Verheißung ans :

„Aus Wäldern voll von Nestern und Gesang,
Aus Myrthenbüscheilund ans dunklem Laubengang,
Aus üpp' ger Felder Wonne ;
Ans blauen Wassern , d ' ranf die zarte Möve kreist.
Erheb ' ich mich bekränzt und sing ' als Volkskind dreist
Ein Jubellied der Sonne ."

Scharmützel.
Alls dem Schwedischen der Anna Wahlenberg. — Uebersetzt von A. Molb.

ls das Dienstmädchen die Thüre zu dem Studierzimmer
öffnete, in welchem das Ehepaar seinen Nachmittagskaffee
zu trinken Pflegte, wurde es drinnen plötzlich ganz still .

Wenn sonst jemand ins Zimmer kam , ließ man
sich nicht stören ; man plauderte wie vorher , und der
Lector zog mitunter nicht einmal den Arm zurück , den

sr um die Taille seiner Frau geschlungen hielt . Heute aber sah es aus ,
als ob der Herr und die Frau ein Paar unartiger Kinder wären , und
Sophie ihre Mama , die sie über einem häßlichen Streich ertappte .

Es war so still ini Zimmer , daß man nichts anderes hörte , als
das Knarren von Sophien 's Stiefeln , wie sie über den Teppich gieng.
Ganz leise setzte sie das Servirbrett auf den kleinen Tisch vor dem Sopha
und sagte ihr gewöhnliches » Bitte sehr !« , als ob sie zu stören fürchtete.

Die Eheleute hatten sich tüchtig gezankt, und wenn sie nicht gestört
worden wären , so hätten sie den Streit wohl noch fortgesetzt. Nachdem
sie aber nun einmal abgebrochen hatten , wollte keines wieder anfangen ;
das lag unter ihrer Würde , und darum sah der Herr beharrlich in seine
Rauchwolken und die Frau auf ihr Taschentuch. Der Kaffee wurde ganz
kalt. — Endlich nahm die Frau die Kanne und füllte die Tasse, welche
ihrem Mann am nächsten stand, so daß er trotz ihres Schweigens wohl

begreifen mußte , daß diese für ihn bestimmt sei . Sie selbst nahm nichts .
— So vergangen einige Minuten . Dann legte der Lector seine Cigarre
auf die Tasse, fuhr mit der Hand in die Brusttasche, holte sein Notiz¬
buch heraus , blätterte darin und warf zwei Theaterbillets auf das Ser¬
virbrett vor seine Frau .

»Da !«
Er sah dabei gerade so finster aus , wie früher , als er Sophie ge¬

winkt hatte , daß sie den Vorhang niederlasse.
»Was soll ich damit ? «
»Du kannstjemand anderen mitnchmm . Ich habe keine Lustmitzngehen . «
Zuerst schaute sie ihn etwas betroffen an, dann aber ballte sie

energisch ihr Taschentuch zusammen .
» Ich auch nicht !« sagte sie schnell und schroff . Wenn er die Lust zu

einem Vergnügen verloren hatte , so war es doch selbstverständlich, daß
sie noch viel weniger dazu aufgelegt war , da sie doch gewiß viel mehr
Ursache hatte , sich beleidigt zu fühlen .

»So bleiben wir beide zu Hause. «
Er nahm den Sessel mit beiden Händen und that einen kräftigen

Ruck , so daß er vor den Schreibtisch zu stehen kam und ihr den Rücken zn-
wandte . Dann fieng er an , ein Buch anfznschneiden.
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Sie sah ihm mit funkelnden Augen zu . Diese Gleichgiltigkeit reizte
sie . Nicht weil sie sich im Theater gut unterhalten hätte ; aber es ärgerte
sie, daß er das Vergnügen mit solcher Geringschätzung von sich wies .

Sollte sie sortgehen, ihn da sitzen und brummen lassen , so viel er wollte ?
Es war doch auch furchtbar unangenehm , daß sie sich gerade heute

gezankt hatten , gerade nachmittags , wo sie sortgehen sollten ! Es war zu
verdrießlich ! Und zu Mittag waren sie noch so guter Laune gewesen und

hatten sich so gefreut , den neuen Debütanten in » OavaUeria « sehen zu
können! Und Frithjof war ; a so entzückt von der Musik ! Warum hatte
auch Sophie nicht genug Zwiebel zu den Beefsteaks gegeben ; dann wäre
es nicht so schlimm geworden . Es ist freilich wahr , daß man sich auf
Dienstboten nie verlassen kann, und sie hatte ja auch einmal hinausgehen
wollen, um ihr zu befehlen, viel Zwiebel aufzulegen . Aber weil sie es
vergessen hatte , hätte er darum doch « icht gleich zu sagen gebraucht , daß
alles ihre Schuld sei . Sie konnte doch nicht überall selbst dabei sein ! Das
Alles hatte sie ihm gesagt, und als er von der Richtigkeit ihrer Behauptung
nicht ganz überzeugt schien , gefragt , was er denn begehre ? Auf diese Art
verlange er ja , sie solle selbst Dienstmädchen sein ; da dies das einzige
Mittel wäre , seine Ansprüche zu befriedigen , so würde es allerdings auch
aufs billigste kommen. Daraufhin fühlte
er sich beleidigt und sagte : ja , ja , er
sei wohl ein Tyrann , welcher verlange ,
sie solle sich krank arbeiten und welcher
selbst nur faulenze . Darüber war sie
ihrerseits natürlich auch böse geworden
und hatte sich alle Ironie verbeten .
Und da saßen sie nun . — Warum hatte
nur Sophie so wenig Zwiebel zu den
Beefsteaks gegeben!

Plötzlich fiel ihr etwas ein. Sie
hatte ja mit ihrer guten Freundin ,
Hedwig Palmgren , verabredet , zusam¬
men in 's Theater zu gehen, und
Hedwig sollte sie abholen .

Nun war das Unglück fertig .
Man würde sich wundern und fragen ,
warum sie nicht mitgehen wollten .
Was sollte man antworten ? Da konnte
ein schöner Scandal daraus werden !

Sie beugte sich im Sopha vor.
» Waswerdenwir Hedwig sagen?«

fragte sie in so kaltem und gleichgiltigem
Tone , als ob die Sache sie gar nichts
angienge und es dabei nur auf seinen
Beschluß ankäme.

» Sag '
, was Tu willst.«

» Ich empfange sie gar nicht.«
» Ich auch nicht . «
Darauf folgte eine ziemlich lauge

Pause . Die junge Frau zeichnete un¬
sichtbare Figuren auf den Tisch .

» Ich werde ihr also sagen, daß
wir nicht gehen können, weil Du böse
bist , daß auf den Beefsteaks so wenig
Zwiebel war !«

»Ja , das kannst Du erzählen,
und sag ' nur auch , daß Du ans
Schmerz darüber nicht gehst , daß Dein
Mann ein Tyrann ist . «

»Ja, » sagte sie , indem sie langsam aufstand , nnt den Fingerspitzen
über den Tisch streifte und einen Schritt gegen die Thür hin inachte, so
daß sie sich von ihrem Manne entfernte , »ja , das werde ich sagen. «

Darauf nahm sie ihren Shaivl , der in der andern Sophaecke lag , warf
ihn über den Arm und gieng . hinaus . Sie hatte nicht gezankt, aber wenn
er nicht Vernunft annehmen wollte , war es das Beste, fortzugehen .

Auf ihrem Zimmer angelangt , fand sie es aber schwerer, ruhig zu
bleiben. Sie nahni ein Bnch und versuchte zu lesen. Es gieng nicht . Und
eine Arbeit zu nehmen , vermochte sie nicht ; es plagten sie so viele Ge¬
danken . Was sollte sie Hedwig sagen? Sollte sie versuchen, ihr einzureden,
daß sie beide erkaltet seien, oder daß Frithjof müde war ? Als das
Dienstmädchen hineinkam und bat , ob sie einen Augenblick sortgehen dürfe ,
wies sie es streng ab . Oh , diese Sophie , die einen solchen Verdruß angerichtet
hatte ! — Wie gemüthlich hätten sie es heute haben können, und nun
war alles zu Wasser geworden ! Warum hatten sie sich auch gerade heute
nachmittag zanken müssen ! Rur ihr Stolz und ihr großes Selbstgefühl
war die Ursache davon , daß sie sich so oft zankten. Er wollte , daß sie
alles verantworte , alle Fehler und überhaupt alles , was im Hause ge¬
schah ; er wollte sie unterjochen , aber Tyrann wollte er nicht heißen.
Und jetzt würde er niehrere Tage böse sein, nur weil er selbst gesagt
hatte, daß er in ihren Augen ein solcher sei .

Bis heute abends würde er nicht mehr gut werden , so weit kannte sie
ihn . Wenigstens nicht so bald , daß sie noch Zeit hätten , sich anzuziehen
und in 's Theater zu gehen. Wie viel Uhr war es ? Sie zog ihre Uhr
heraus und sah nach .

Schon halb sechs ! Wenn sie gegangen wären , so wäre es nun bald
Zeit gewesen, sich fertig zu machen.

'
Aber ohne ihn wollte sie nicht gehen.

O , sie wollte wetten , daß er selbst gern gegangen wäre , aber sie
wußte auch , daß er es nicht thun würde , wenn nicht . . Ja , das wäre
das einzige Mittel , ihn zum Mitgehen zu bewegen, wenn sie ihn ganz
demüthig bitten wollte, nur ihr zu liebe zu kommen.

Davon aber konnte gar keine Rede sein . Dazu war sie viel zu stolz .
Vielleicht würde er sich vor Hedwig schämen und noch cm letzten

Augenblick mitgehen ? Nein , das würde er doch wohl nicht thun ! . .
Wenn es aber doch so kommen sollte, welches Kleid sollte sie an»

ziehen? Und wie würde es ihr möglich sein, so schnell fertig zu werden ?
Es wäre zu verdrießlich, wenn sie zu spät kommen würden ! Schaden
konnte es nichts , wenn sie alles zusammensuchte, was sie brauchte , für
den Fall , daß . . Es würde ja doch natürlich nichts daraus werden .

Und plötzlich fieng sie an , die Schubladen an ihrem Kasten aus -
nnd einznziehen und legte Armband , Handschuhe, Fächer und Opernglas
zurecht . Darauf nahm sie ihr Kleid heraus und trat in die Garderobe ,
um bei dem schwachen Lichtschein, der durch die halbgeöffnete Thür
hereinfiel, eine Ruche aufzunähen . Wenn ihr Mann in 's Schlafzimmer
kam, brauchte er nicht zu sehen, was sie machte . Ms sie fertig war , sah sie
wieder auf die Uhr . Es war sechs Uhr . Jetzt mußte Hedwig bald da sein .

Was sollte sie sagen? Würde es sich verlohnen , noch einmal ver¬
nünftig mit ihn: zu sprechen? Natürlich nicht ! Aber sie wollte es doch
versuchen, nur des Friedens halber . Nicht bitten , nur ein paar kluge und
vernünftige Worte mit ihm reden , — die Zeit drängte . Sic entschloß

sich rasch und trat hinein .
Um ihre Absicht nicht zu ver-

rathen , nahm sie zwei frische Kerzen
für die Leuchter auf seinem Schreib¬
tisch mit . Es war das Beste, das
Ganze so ä propos zu behandeln .

Als sie ins Zimmer kam , las er
noch immer . Sie mußte sich über ihn
beugen , um die Leuchter zu erreichen;
er aber duckte sich nicht einmal , ob¬
wohl sie ihn angestoßen hatte .

» Was sollen wir mit den Karten
thun ? Es ist doch schade um sie, wenn sie
so liegen bleiben,« sagte sie und wickelte
Papier um die Enden der Kerzen.

»Du kannst sie den Dienstboten
geben. « —

«Parquettkarten denDienstboten !»
Nein , das widerstrebte dem Schick¬

lichkeitsgefühl der jungen Frau doch zu
sehr . Davon konnte keine Rede sein.

» So gib sie, wem Du willst. Ich
will nichts mehr davon hören .«

»Du könntest doch selbst mit
Doctor Ribbing gehen. Er ist gewiß
zu Hause und wenn Du mich los
wirst , so . . . «

»Ich ? « Der Lector gab einen
sonderbaren Laut von sich . » Ich habe
doch gesagt, daß ich keine Lust habe.«

»Aber Du hörst ,OavaUerirck so
gern und Ihr beide unterhaltet Euch
immer so gut miteinander . «

»Das ist doch zu arg ! Ich habe
zwanzigmal gesagt, daß ich keine Lust
habe . Ich gehe nicht.«

»Du brauchst nicht so zu schreien.
Ich höre auch so . «

» Es scheint nicht. Geh' selbst
und nimm irgend eine alte Tante

mit . Dahin willst Du doch wohl kommen.«
Die Frau setzte die Leuchter mit einer Miene auf den Tisch , als

ob sie im tiefsten Herzen verletzt wäre . Sie antwortete nicht gleich .
»Ich weiß nicht, was Du von mir glaubst, Frithjof ! « sagte sie endlich.
» Ich glaube , daß Du gern in 's Theater gehen möchtest. «
»Heute ? nein, « sagte sie traurig , aber bestimmt .
» Äch , thu

'
nicht so !«

Sic sah ihn an . Diese Worte klangen so ermuthigend , trotzdem er
noch immer sehr böse aussah ; es klang so vertraulich gegen den früheren
trockenen Ton . Er wäre gewiß ebenso gern in 's Theater gegangen , als
er morgens sein Mittagessen haben wollte, das wußte sie, und saß nur
noch da und wartete , bis sie ihn bat . Aber da konnte er lange warten .

»Wie würde ich mich unterhalten können, wenn Du nicht mit bist ,
sondern zu Hause sitzest und böse bist ? «

» Mein Gott , Du wirst Dich doch nicht um einen solchen Tyrannen
kümmern , wie ich bin !«

Jetzt wollte er gar , daß sie das zurücknehmcn sollte, was sie gar
nie gesagt hatte . Aber wart ' nur , Du gehst doch noch mit !

»Ein Tyrann ! Hörst Du , Frithjof , Du bist der unvernünftigste Mensch,
den ich je gesehen habe . Ich habe ja gar nie gesagt, daß Du ein Tyrann
bist , und wenn jemand Ursache hat , beleidigt zu sein , so bin ich es wohl,
ich , die Du für unfähig in allen möglichen Hinsichten erklärt hast, mit der
Du so unzufrieden bist , trotzdem ich das Bewußtsein habe , daß ich . . . «

»Um Gotteswillen, « fiel er ein , »nimm jetzt die beiden Karten und
geh ' selbst oder verschenk

' sie . Ich will sie nicht mehr sehen.«
Er nahm die Karten und hielt sie seiner Frau hin . Seine Nerven

waren so aufgeregt , daß ihm die Hand zitterte .
»Ich will sie nicht. «
«So laß sie liegen . «
Er las wieder und kehrte ihr den Rücken .
»Frithjof !«

7««
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Er antwortete nicht
» Warum bist Du denn so ? -'
» Ich weiß nicht, daß ich so oder anders bin «
» Ja , Du bist . . «
Da klopfte es an die Thür . Der Lector wandte sich um , und die

Frau fuhr zusammen .
» Ist Agda da ? Darf man herein ?«
Es war diese fürchterliche Hedwig , welche die unangenehme Gewohn¬

heit hatte , durch die Küche hereinznkommen, ohne zu läuten . Man war
niemals sicher vor ihr .

Die Frau lief nach der Thür und hinderte sie, einzutreten .
Nun gab es draußen Umarmungen , Küsse , Danksagungen für die

Karten , Entschuldigungen und Erklärungen , warum Fräulein Hedwig nicht
früher gekommen war . Aber bald sah sie, daß ihre Freundin nicht für
das Theater angezogen sei .

»Was bedeutet das ? «
» Ja , Frithjof ist etwas müde . Wir wissen nicht, ob wir gehen werden . «
Nicht gehen ! Erst Bestürzung , und dann fielen die Fragen hagel¬

dicht. Fürchtete man eine Lungenentzündung , einen Magenkatarrh , ein
Nierenleiden oder einen Schlaganfall ? Denn von etwas geringerem konnte
doch gar nicht die Rede sein , wenn man deshalb aus » 6 -rvaUsria « zu Hause
blieb Agda wurde ganz verwirrt . Sie wußte kaum, was sie antwortete .
Aber das war rhr klar, daß sie Hedwig verhindern mußte , in 's Zimmer zu
treten und zu sehen , ob er krank lag . Um das zu Hintertreiben , gab es nur ein
Mittel , nämlich : selbsthineinzugehenund zu fragen , was endlich geschehen solle .

Als sie die Thür öffnete, stand der Lector gerade vor seinem
Schrank und beschäftigte sich mit etwas in der Lade , die er aber bei
ihrem Eintreten sofort hineinschob. Sie trat an seine Seite . Er sah noch
ebenso böse aus , wie früher .

» Frithjof !«
Keine Antwort .
»Hörst Du , Frithjof , es ist doch schade um du Karten , wenn sie

liegen bleiben . Wollen wir nicht gehen ? «
» Ich habe keine Lust. «
Er steckte die Hände in die Hosentaschen, trat vor das Thermometer

und betrachtete es.
» Frithjof , jetzt mußt Du artig sein, « sagte sie sanft .
»Nein , ich bin nicht artig . «
Sie schob langsam ihre Hand unter seinen Arm und beugte sich

vor , so daß er sie ansehcn mußte .
»Versuch's !« '
»Kann nicht !«
Er strich den Schnurrbart , ohne sie anznsehen Es trat eure kleine

Pause ein Sie streichelte ihm die Wange .
»Komm mit ! Es wird so traurig , wenn Du es nicht thust . Geh' mit !«
Er antwortete nicht .

» Ach , komm mit ! «
Er zog seine Uhr heraus , sah darauf und runzelte die Stirn . » Es

ist ein schrecklicher Lärm dort, « sagte er . »Uebrigens ist es auch schon zu
spät Du wirst nicht fertig werden können.«

»O ja !«
Er sah nochmals auf die Uhr .
»Also beeile Dich !«
Ein hastiges , kurzes Streicheln seiner Wange war ihre ausdrucks¬

volle Dankbezeugung . Darauf griff sie niit beiden Händen in ihr Haar
und eilte gegen die Thür , indem sie die Haarnadeln herauszog . Aber
eine Nadel glitt ihr aus der Hand und fiel unter den Schreibtisch, so
daß sie sich bücken mußte , um sie aufzuheben . Als sie wieder aufstand,
traf ihr Blick zufällig den Toilettetisch . Dort lag neben einem reinen
Kragen Frithjof 's neueste feine Cravatte , die er noch nie gebraucht hatte .

Sie blieb einen Augenblick st?hen und sah ihn an .
» Siehst Du , Frithjof , daß Du gehen wolltest !«
Er warf einen flüchtigen Blick auf die Cravatte , wandte sich aber

dann um und zog den Rock aus , während er gegen die Garderobe gieng.
»Ja , es ist möglich, daß ich ausgehen wollte, « sagte er ruhig .
» In 's Theater !« Sie gieng ihm nach , ohne sich uni ihr offenes Haar

zu bekümmern, das ihr über das Gesicht fiel. »Du wolltest gehen, auch
wenn ich Dich nicht gebeten hätte !«

»Nein . Wenn ich mitgehe , geschieht es nur Dir zu liebe, das ver¬
sichere ich Dir . «

»Du wolltest aber doch gehen !«
Wie sein verkörpertes Gewissen stand sie da und zeigte auf die

Cravatte Er aber untersuchte in Nnhe den Aermelanfschlag seines Rockes ,
ob er nicht fleckig sei .

» Ich habe nie einen solchen Heuchler gesehen , wie Dich, Frithjof .»
Er schien fast zu lächeln, während er, noch immer schweigend, denZipfel

seines Taschentuchs in eau äs 6oIoAno tauchte und den Aufschlag rieb .
»Warum hast Du das alles heransaenommen ? «
Er lachte laut und sah sie an .
»Wie Du anssiehst ! « sagte er und zog sie an den Haaren .
»Warum hast Du die Cravatte herausgenommen ? « '
» Weil ich wußte , daß Du bitten würdest . «
Sie biß sich auf die Unterlippe , sah auf den Teppich und wieder

auf ihn , öffnete den Mund , nur etww-> zu sagen und schloß ihn wieder .
Indessen lachte er fortwährend .

»Beeile Dich jetzt, « sagte er dann , » sonst wird es zu spät . «
Einige Secnnden stand sie noch da und sah ihn mit einem Blick

an , der Vieles enthielt , am meisten Spott und gewiße drohende Ver¬
heißungen für tue Zukunft .

»Warte Du !«
lind dann lief sie fort .
Sie kamen noch knapp vor Beginn in 's Theater

Gluck - gluck !
Die Magd hatte das Futter

gebracht und es im Hofe aus¬
gestreut.

» Gluck, gluck , gluck, gluck !«
rief die Henne , und von allen
Seiten kanieu die Küchlein
geraunt und hielten fröhliche
Mahlzeit. Ein Stück Zwieback
mit Milch gefeuchtet, lag so
appetitlich da, aber es war
zu groß , die Küchlein konnten

es nicht richtig fressen, jedes pickte daran und bekam nichts
hinunter . Da schoß ein kleiner grauer Spatz, der
schon eine Weile dem Treiben der Hühnchen
zugesehen hatte , mitten unter die Schmausenden ,
packte das Zwiebackstückchen an der richtigen Stelle
und flog eilends damit davoll. Die Hühnchen
sahen ihm verblüfft nach.

» Gluck, gluck, gluck, « rief die Henne , » ja klug muß mau
sein, heutzutage , klug und flink, dann kommt man zu was « .

» Klug ? Klug ? ! « krähte der Hahn und seine Federn
sträubten sich , » frech muß man sein !«

Thesi Born .

Ein galanter Bettler.

'
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Tame : Sie betteln mich an und sind berauscht?
Bettler ' Wenn man — solch eine schöne Dame sieht — muß man ja berauschtwerden.
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Der Ring des Nmasts.
Erzälilung inich dnn Euzlischni dcS Lord Lyitou . — De,Usch von Leo Gerhard . s8 . Fortsetznag .)

Joachim Fürchtegott Schnman an die B . r nin Therese von

Maieudorf , geborene von Luuow .

Hochgeehrte Frau !

An tiefster Ehrfurcht , wie es mein Amt und meine Ergebenheit

für Ew . Hochwohlaeboren vorschrcibcu , ergreife ich die Feder , um Ew .

Hochwohlgcborcn von dem schweren Unglücksfall Mittheilung zu machen ,
von welchem die erlauchte gräfliche Familie meines Herrn und vielgelieb¬

ten Gebieters betroffen wurde . Ich gehorche damit dem ausdrücklichen Be¬

fehle seiner gräflichen Gnaden , welche hofft , daß durch die Hieherkunft
Ew . Hochwohlgcborcn der tiefe Schmerz des edlen Fräulein Juliettc
eine tröstliche Linderung erfahren könnte .

Wollen Ew . Hochwohlgeboren es dem gefertigten Schreiber dieser

Zeilen nicht nachtragen , wenn er durch diese Mittheilung , zu welcher er

durch feine Pflicht gedrungen ist , dem thcilnahmsvollen Herzen Ew . Hoch -

wohlgcboren Schmerz bereitet .
Gestern , am l4 . dieses , am Tage der Kreuzcrhöhung , um 8 Uhr

morgens , begaben sich trotz des herrschenden Nebels die beiden jungen
Grafen auf das
Wasser , um Enten
zu jagen . Sie stie¬
gen in ein kleines
Boot , um die Wcid -

nitz bis zur alten
Mühle hinunterzu¬
fahren , und von
da ans den noch
eine halbe Stunde
entfernten Sumpf
zu erreichen , wel¬
cher Ew . Hochwohb
geboren ja bekannt
ist . Jni Gefolge
der beiden jungen
Herrn Grafen be¬
fand sich der Sohn
des Feldhüters , ein
sehr rechtschaffener
und trenergebcner
Junge , sowie der
Jagdhund , ein gut -

geschultes Thier .
Der junge Herr

Graf Felix war in
ausgezeichneter Ge -

müthsstimmung ,
was dem Sohne
dcsFcldhütersgauz
ausdrücklich anssicl .
Dieser gibt auch
an , daß , während
der junge ' Herr
Graf Conrad das
Steuerrad er führte ,
der junge H ?>w
Graf Felix am an¬
deren Ende des
Schiffes aufrecht
stand und in sei¬
ner übermüthigcn
Laune den einen
Fuß bald rechts ,
den anderen bald
links anfstützend ,
die Barke bald nach
rechts , bald nach
links schaukeln ließ ,
wie eine Wiege .

Der Bruder des
Herrn Grafen Felix
bat diesen wieder¬
holt und sehr ernst¬
lich , sich ruhig zu
verhalten , indem er
ihm vorstcllte , daß
an dieser Stelle
der Fluß sehr tief
sei und daß , wenn
der junge Herr Graf
hineinfiele , ihm die
schweren Jagdstie¬
fel das Schwim¬
men unmöglich
machen würden .
Der junge Herr
Graf Felix ließ sich
aber in seinem Ver¬
gnügen nicht stören ,
und antwortete sei¬
nem Herrn Bru¬
der , daß ihm seine
wasserdichten Stie¬
fel so leicht Vor¬
filmen , wie ein Paar
Ballschuhe . In

c>t:s> dul inescu Ulli) lU'ilfUlch, sich ruhig zu verha leu
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diesem Augenblicke , verehrte Frau Baronin (ich erzähle, so wie es mitgetheilt
wurde ) , zeigte sich an dem Saume der Waldlichtung , die au den Fluß
grenzt , ein Reh . Sofort machte der Hund , welcher zwar gut geschult, aber
ein wenig wild ist , einen Satz , erreichte das User, gieng das Thier an
und war trotz alles Rufens von der Verfolgung nicht abzubringen .

Die beiden jungen Herren Grafen setzten nun auch den Sohn des
Feldhüters an 's Land und gaben ihm den Auftrag , den Hund einzu¬
holen und sich mrt ihm zur alten Mühle zu begeben, wo sie ihn er¬
warten wollten .

Der Junge hat auch erzählt , daß , während er dem Hunde nachlicf,
das Lachen und Scherzen meines verehrten und bedauernswcrthen Herrn ,
des jungen Grafen , ihm nachtünte . Es vcrgieng ungefähr eine Viertel¬
stunde, ehe er den Hund einholen konnte. Nachdem er diesen gebührend
gezüchtigt, begab er sich niit ihm an den, wie oben bemerkt, von den
beiden jungen Herren Grafen bestimmten Ort . Als er dort hinkam, sah
er zu seinem großen Erstaunen die Barke herrenlos auf den Wellen
treiben ; von den beiden jungen Grafen war keiner zu sehen . Der Junge
dachte anfangs , die beiden Herren Grafen wären gelandet und hätten
sich bereits zum Sumpfe begeben, während die Barke , schlecht befestigt,
von den Wellen losgcrissen worden sei . Er wartete also dort einige Zeit ,
und verhielt sich sehr ruhig , um das Wild nicht etwa durch Lärm zu ver¬
scheuchen ; da er aber gar keinen Laut vernahm und zu besorgen anfieng,
daß irgend ein Unfall geschehen sei, feuerte er einige Schüsse in die Luft
ab . Aber weder auf dieses Signal , noch auf sein Rufen und Lärmen
erfolgte eine Antwort In großer Bestürzung lief er das Ufer ab und
sah endlich einen Gegenstand , welcher an dem vorspringcnden Ast einer
Weide hängen geblieben war Als der Junge sich dem Baume näherte ,
sah er, daß dieser Gegenstand der Hut des jungen Herrn Grafen Felix
sei . Bei diesem Anblick begann der Hund zu heulen .

In höchstem Schrecken lief nun der Junge nach dem Schloß zurück ,
ivo seine Mittheilnngcn eine große Bewegung hervorriefen . Ew . Hochwohl¬
geboren ergebener Diener , welcher sich gerade zur Stelle befand , nahm
schnell einige Leute und begab sich, so rasch ihn seine Beine trugen , an
den Schauplatz dieses Ereignisses . Wir verschafften uns einen Kahn und
durchsuchten den Grund mit langen Haken, allein die Strömung war
eine sehr heftige, und unsere Bemühungen , irgend etwas aufzufinden ,
waren vergebens Die Kunde von dem Geschehenen hatte sich bereits
verbreitet und von allen Seiten kamen Leute heran , von denen Ein¬
zelne auch untertauchten . Niemand dachte an sich selbst . Jeder suchte nur
zur Rettung beantragen ; so groß ist die Verehrung und Liebe, welche
wir alle für diese edle Familie hegen. Plötzlich riefen uns einige der Leu¬
te , welche ins Wasser gestiegen waren , an . Als wir uns in größter Eile
zu ihnen begeben hatten , harrte unser ein trauriger Anblick . Man zog
eben unseren Gebieter , den jungen Herrn Grafen Conrad aus dem
Wasser. Er war bewußtlos , und sein Gesicht war so mit Schlamm be¬
deckt, daß man die Züge kaum erkennen konnte. Die Hände hielt er
krampfhaft zusammengepreßt .

In diesem Zustande brachten wir ihn auf's Schloß , wo glücklicher¬
weise ein Arzt zur Stelle war , da die Frau Gräfin , meine verehrte
Gebieterin , krank darniederlag . Mit Hilfe von Einreibungen und anderen
Mitteln rief man ihn ins Leben zurück , welches ihn fast schon verlassen
hatte . Von dem jungen Herrn Grafen Felix aber war keine Spur auf-
zufmden

Mein sehr verehrter Herr und Gebieter , der junge Graf Conrad ,
ist durch den erlittenen Unfall noch derart erschüttert und leidend, daß
eine genaue Feststellung dessen , was sich an diesem Unglückstage znge-
tragen hat , noch nicht zu ermöglichen war . Wie Ew . Hochwohlgeboren
;a bekannt ist , liebte der junge Herr Graf Conrad seinen Bruder auf 's
zärtlichste. Das traurige Schicksal des Letzteren, dessen Zeuge er war ,
läßt ihn , wie es scheint, nicht zum Bewußtsein seiner selbst kommen.

Es scheint übrigens unzweifelhaft , daß unser junger Herr Graf
Felix ins Wasser gefallen ist, während er, wie ich eben mitgetheilt habe,
das Schiff zum Schaukeln brachte. Der Bruder , Herr Graf Conrad muß
verzweifelte Anstrengungen geinacht haben , ihn zu retten , was daraus
hervorgeht , daß seine Kleider mit Schlamm und Wasserpflanzen bedeckt
waren , welche sich vermuthlich angesetzt haben , als der junge Herr Graf
Conrad am Grunde des Flusses nach dein untergegangenen Bruder suchte .

Seine Schuhe waren durch das eingedrungene Wasser so enge ge¬
worden , daß inan sic ihm von den Füßen herabschneiden mußte .

Indem ich diese traurigen Mittheilnngcn schließe , wiederhole ich ,
daß ich damit nur dem ausdrücklichen Befehle seiner Erlaucht des Herrn
Grasen nachgekommen bin . Ich nehme mir gleichzeitig die Freiheit ,
Ew Hochwohlgeboren in Kenntnis zu setzen , daß sich auf jeder Station
Vorspann befindet, so daß Ew . Hochwohlgeboren mit möglichst großer
Schnelligkeit hier eintrcffen können.

In tiefster Ehrfurcht , wie cs meine Pflicht ist , und soweit es diese
traurigen Ereignisse gestatten, verharre ich als Ew . Hochwohlgeboren
unterthänigster und allerergebcnster

Joachim Fürchtegott Schuman ,
Verwalter auf den Gütern Sr . Erlaucht des

Grafen von Roseneck .
IX .

Die Kand von Seö Kronos .
Die nur vom Grälen von Noseneck übergebenen Papiere enthielten

nur dürftige Mittheilungen über die Ereignisse, welche sich im Anschlüsse
an die bereits erzählten Geschehnisse abspielten . D >e Briefe , welche Jnl -ette
ihrer Freundin , der Frau von Mmendorf in dieser Zen geschriebei -
haben mag , waren sortgenommon worden . Es fanden sich über das . was

sich in Larnstein unmittelbar nach dem Tode des Grafen Felix vollzogen
haben mochte, keinerlei Aufzeichnungen vor ; nur ein kleines Notizbuch
war vorhanden , zum größten Theile mit religiösen Betrachtungen gefüllt,
vermuthlich von der Mutter der jungen Grafen herrührend .

Der Schmerz des Grafen und der Gräfin über den Tod des
jüngeren Sohnes wurde noch erhöht durch die Angst um den Gesund¬
heitszustand des älteren .

Unbekümmert um die Gegenwart derjenigen , die ihn umgaben ,
irrte Conrad umher , wie ein Gespenst, welches nirgends Ruhe finden
kann. Er verbrachte ganze Tage allein an dem Orte , an welchem man
ihn nach dem Verschwinden des Grafen Felix gefunden hatte . Er starrte
stundenlang regungslos in den Fluß hinein . Nachts hörte man ihn in
seinem Zimmer , welches er immer sorgfältig verschloß, auf und abgehen.
Seine tiefbetrübten Eltern versuchten es nicht, seine Einsamkeit zu stören ;
aber , wenn sie vor seinem Zimmer horchten , hörten sie ihn mit sich selbst
sprechen und sehr häufig tief anfstöhnen .

Plötzlich aber gieng eine auffallende Veränderung mit ihm vor .
Obgleich noch immer verschlossen und in sich gekehrt, fieng er an , seine regel¬
mäßigen Beschäftigungen von früher wieder anfznnehmen . Bei Tages¬
anbruch saß er zu Pferde . In Begleitung des Gutsverwalters sah er
überall nach und traf Anordnungen , welche auf die Absicht einer längeren
Abwesenheit schließen ließen . Im Laufe einer einzigen Woche fuhr er
dreimal nach Breslau ; die folgende Woche gieng er wieder hin , aber
er kani nicht mehr zurück . Drei Tage später brachte der Kutscher, welcher
ihn hingebracht hatte , einen Brief von ihm ; Conrad verabschiedete sich
darin von seiner Familie und er that dies in Ausdrücken, welche seinen
tiefen Kummer erkennen ließen . Der Brief enthielt auch eine Reihe zu¬
sammenhangloser Vorwürfe , welche er gegen sich selbst erhob, als trüge
er Mitschuld an dem vorzeitigen Ende seines Bruders . « Seitdem, «
schrieb er , sei ihm das Leben eine kaum zn ertragende Last. Er könne
keine Linderung erwarten , so lange er sich an dem Orte befände , in
welchem ihn Alles , jeden Augenblick die Ursache seiner Betrübnis in das
Gedächtnis riefe . Er habe denn beschlossen nach St . Petersburg zu
gehen, um sich in die russische Armee einrcihen zu lassen , welche gegen¬
wärtig im Kaukasus kämpfe und er bat seinen Vater , seine Mutter und
Juliette , falls sie ihn nicht wieder sehen sollten, ihn : ein freundliches
Andenken zu bewahren .

Die Familie war weder von diesem Entschlüße überrascht , noch
von der Art , wie er ihn ausführte Denn obgleich man wußte , daß
Conrad keinerlei Grund habe, sich Vorwürfe zn machen , war es doch
mit Rücksicht auf das innige Verhältnis , welches zwischen den Brüdern
stets geherrscht hatte , nur begreiflich daß er, der einzige Zeuge des
Unglücks, der unausgesetzten Erinnerung daran zu entgehen suchte.

Die Abwesenheit Conrad 's von Larnstein dauerte ungefähr drei
Jahre . Er schrieb nur selten und kurze Briefe ; im Frühjahr 1817 erhielt
sein Vater ein längeres Schreiben , in welchem Conrad anzeigte , daß er
bald zurückkommen werde . Bald nach Empfang des Schreibens fand man
den alten Grafen todt in seinem Fauteuil ; er hatte den Brief seines
Sohnes noch in der Hand . Er war einem plötzlichen Schlaganfalle er¬
legen und war sanft und ohne Schmerz verschieden.

Conrad kehrte demnach als Herr und Gebieter nach Larnstein
zurück . Im Schlosse herrschte tiefste Trauer Der Harm Dienst in einem
barbarischen Lande hatte auf Conrad 's Aussehen «ingewirkt , man sah
es ihn: an , daß er gelernt hatte , zu entbehren und zn befehlen Cs war
ein Mann aus ihm geworden mit dem Vertrauen zur eigenen Kraft
und mit der Würde und Vornehmheit derjenigen welche gelernt haben,
sich selbst zu beherrschen.

Die größte und unerwartetste Veränderung zeigte aber Conrad
darin , daß er oft und ohne Rückhalt von dem sprach, was geeignet war ,
die schmerzlichsten Empfindungen bei Juliette und seiner Mutter wieder
zu erwecken . Er wich diesem Thema nicht nur nicht aus , sondern suchte
wiederholt das Gespräch darauf zu lenken. Er that dies in so ruhiger ,
und gefühlvoller Art , daß die beiden Damen sich nach und nach daran
gewöhnten , alles mit ihm zu besprechen , was sich auf den Tod des
Grafen Felix bezog. So verloren allmälig diese traurigen Erinnerungen
den herben Stachel ; an Stelle der quälenden Pein trat ein linder
Schmerz . Er gab sich auch alle erdenkliche Mühe , in tröstendem Sinne
aus das Gemüth der beiden Frauen zu wirken, und erreichte wirklich ,
daß sie beide anfiengen , sich langsam wieder dem äußeren Leben zn-
zuwenden , und auf Aussprache und Mittheilung wieder Werth zu legen.

Ein Jahr nach seiner Ankunft in Larnstein starb die alte Gräfin
und wurde an der Seite ihres Gatten in der Familiengruft begraben .
Conrad und Juliette blieben nun allein , und um nicht auch einsam zu
bleiben, gab es nur einen Ausweg für die beiden — ihre Verbindung .
Und als Conrad Juliette dies Vorstellte , nicht mit der Leidenschaft eines
Liebhabers , sondern mit dem aufrichtigen Empfinden eines treuen und
erprobten Freundes , konnte Juliette dem nichts entgegeuhalten . Er
brachte seine Werbung in einer Weise vor , daß ihr wie die Erfüllung
einer Pflicht und wie ein Opfer erscheinen konnte, was ihr , anders vor¬
gebracht, zweifellos widerstrebt hätte . Er sagte ihr nicht : Du bist jetzt
eine Waise, sondern sagte : «Ich bin jetzt verwaist » . Er sprach von ihrer
gemeinsamen Vergangenheit , von dem Schmerz über den Verlust derer ,
welche nicht mehr waren , und daß ihre gemeinsamen Erinnerungen ein
unzerreißbares Band um sie geschlungen hätten .

In Conrad 's Innern war es aber nicht so still und friedlich, wie
es äußerlich den Anschein hatte . Man findet darüber einige Andeutungen
m dem nachfolgenden Auszug eines Brieses von Juliette , den sie einige
Monate vor dem Tode oer alten Gräfin und vor ihrer Verheiratung
mit Conrad geschrieben hatte . (Fortschimg
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KUMM

Frau Elly Fiugcr -Bailctü .
Frau Marie Soldat -Rögcr. Miß Lucy Herbcrt-Cailipbcll,Frau Natalie Lechuer -Bauer .

Ein Damen -Slrerchauarkett.
Frauen haben ein edles Knnstgebiet erobert , sie haben vom Streich -

quartett Besitz genommen . In der Kammermusik sind sie längst

heimisch gewesen, aber vereinzelt traten sie hinzu — ans Klavier oder

selbst zum Geigenpult . Der Mann wollte aber immer der Führer oder

die Stütze seiu . Nun vereinigten sich vier Wiener Damen , vortrefflich

musikalisch gebildet , zu einem Streichquartett . Sie haben das Können

und haben den Muth . Fräulein Lucy Herbert Campbell , die hoch¬

gewachsene Blondine , gibt den Grund der Cello-Stimme . Sic beherrscht
das uufügsame Instrument , nicht mit Kraft , aber mit Geschick. Ihr

reiht sich die Bratsche der Frau Natalie Lechner - Bauer an . Mit un¬

verrückbar ernster Miene waltet diese Dame ihres musikalischen Amtes

im »Mittelstock« des Quartetts . Die anderen Mitglieder überglänzen
doch wenigstens mit einem Lächeln hie und da die innere Unruhe und

die Strenge der Quartett - Gesinnung . . Mit Frau Finger - Bailetti

steigen die Klänge höher , zur Zeiten Geige . Das zweite Pult — so

hieß cs bei dem Männerqnartctt — verlangt einen »ganzen Mann . » Es

ist fast schwieriger, die zlveite Geige als die führende Stimme zu spielen.

Diese bindet die höheren und tieferen Klänge , die geringste Unsicherheit
hcmmr das reine Fluchen und Abfließen der Harmonien . Die Töne der

zweiten Geige sollen an der ersten sich emporranken , mit der Bratsche sich

vermählen und doch Selbständigkeit bewahren nach oben und nach unten .
Es gehört politischer Takt dazu , diplomatischer Feinsinn und gediegenes
Können . Die zweite Geige soll sich bald beiordnen , bald unterordnen ,
bald über die erste Geige hinwegsetzcn, bescheiden , aber bestimmt : die

Harmonie des Ensembles bewahrend und doch auch wieder , wo es noch

thut , vorglänzend . Zweite Stimme mit erster Geltung — das ist ein

schweres Stück . Frau Finger -Bailetti scheint wie geschaffen zur Vertre -

tretsrin des zweiten Pultes . Auch in ihrer Erscheinung liegt viel vom

Charakter der zweiten Geige . Die junge Frau hat zwar mädchenhafte
Gestalt, Festigkeit und doch auch wieder Grazie der Haltung , ausgeprägte
und doch auch weiche Linien des Profils , einen Kopf halb elastisch ,
halb modern anmuthend . Ihre Kunst hat sie als Mädchen mit ihrer
Schwester Michalek- Bailetti , der Gattin des angesehenen Kupferstechers
und Malers , eifrig geübt . Seit ihrer Verheiratung mit dem trefflichen
Geiger Finger , einem Schüler Joachims , war ihr auch die ernste, nur

auf das elastische gerichtete Kunst des Gatten , welcher im Quartett
Winkler die Bratsche spielt, eine heilsame Stütze . Nun ist ihr die schwie¬
rige Aufgabe des zweiten Pultes in dem Damcuquartett zugewiesen . . .

Ihr gegenüber sitzt Frau S o l d at - R ö g er . Mit Zartheit , aber Be¬

stimmtheit, mit den freundlichen Mienen , mit der Umsicht und Vorsicht
eines musikalischenHausmütterchens führt sie die Herrschaft. Als Soldat

noch war sie in Müdcheujahreu unter den Ersten in der weiblichen

Künstlertruppe . Die Ehe entzog sie der Oeffcntlichkeit. Man bedauerte es
in musikalischen Kreisen, denn die Soldat war eine gediegene, ernst¬
strebende und über die bloß äußerlichen Leistungen unserer »Geigeufeen «

weit hinausrageude Künstlerin . Ihr Ton ist schön beschwingt, rundlich
und wohlig ; edel der Klang , musikalisch klar die Phrasirung ; herzhaft,
streng ist immer ihre Auffassung gewesen. Sie hatte zu den schwierigsten

Aufgaben , wie zum Biolin - Concert von Brahms , wiederholt ihre künst¬
lerische Eignung erwiesen. Nun finden wir sie zur Freude der Hörer in

dem Quartett als leitende Seele wieder . Sie hat die Kammcrwerke,
welche zum Vortrag kommen, vollständig inne . Man merkt und fühlt cs ,
daß ihr das volle Bild des Werkes, nicht ihre Partie allein , klar und fest
im Geiste ruht .

Sie disponiert mit männlicher Sicherheit und reizvollen!, beleben¬

dem Ton . . . Im Saale Bösendorfer ließ das Damcn -Strcichquartett

zuni crstenmale sich hören . Als die Damen in schlichten , aber freund¬

lichen Toiletten das Podium betraten — die sanfte Wangenröthe

verrieth die innere Erregung und das Bcwußtwerdcn voller Verantwort¬

lichkeit — da glaubte inan im ersten Augenblicke, daß das anmnthige

Schauspiel vom ernsten Hörspiel vielleicht ablcnken werde . Doch mit den

ersten Takten stellte uns der Quartettverein schon auf die nöthige Kam¬

merstimmung ein, welche bei den Vortrügen (Haydn , Schumann , Men¬

delssohn) erfreulich festgehalten wurde . Sorgsames Studieren und Ein¬

spielen war der ersten Production vorangegangen , die Stimmen und die

Bestrebungen hatten schon den verwandten , den musikalischen Familicn -

zug , welcher den Charakter jedes Streichquartettes bestimmt. Die Har¬
monien klangen rein und erfreuten das Ohr . Der Anfang war glücklich,
der Erfolg , welchen zum größten Theil ein bewunderndes Damenpnblikum
collegial feststellte , wohlverdient , weil in der künstlerischenAusführung der

Werke sachlich begründet . An Nachahmungen , am Nacheifern wird cs

sicher nicht fehlen. Das Beispiel ernster, gewissenhafter, iin Dienste

schwerster Musikpflichten erstarkter Hebung wird aufmuntern und er¬

sprießlich wirken. Wenn wir an die zahllosen Liederabende denken , welche
das Auftreten hervorragender Liedersängerinncn entfesselte, dann wird uns

allerdings auch vor ungemesienen und innerlich nicht kunstberechtigten
Nachahmungen des Damen - Streichquartettes bange . Glücklicherweise sind
aber Streichinstrumente nicht so gefügig wie die menschliche Kehle. Die

Instrumente bewahren sich selbst vor dem Ilebereifer kühnstrebender
Nachahmerinnen , und so wird auch hoffentlich die Knust vor der Sturm -

fluth weiblicher Streichquartette besser als vor den nicht mehr zurück -

zndämmenden Liederabenden bewahrt bleiben . r . ü .
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .
L ^ Bei Raummangel wird

die Correspondeuz im Jnsera-
^ tcntheile fortgesetzt .

Frau v. G . in Prag . Bei den
japanischen Mädchen ist es Sitte ,
daß denselben am Tage , wo sie in
den Ehestand , treten die Zähne mittelst

einer ätzenden Flüssigkeit schwarz gefärbt werden . Die dunkle Farbe bleibt
während der ganzen Lebensdauer an den Zähnen , so daß , wenn die
Frau lächelt, ein Jeder weiß, daß sie verheiratet oder verwitwet ist .
Bei der Geburt eines jeden Kindes ist es Gebrauch einen Baum zu
Pflanzen, der solange gepflegt wird , bis das Kind heiratsfähig ist . Kommt
es nun zuni Heiraten , so wird der Baum gefällt, und aus dessen Holz
Möbelstücke angefertigt , die dann dem jungen Ehepaare in ihr neues
Heim mitgegeben werden . Die Japaner betrachten diese Möbelstücke als
glückbringend. — Sie sehen, meine Gnädige , daß selbst in Japan der
Taufschein existirt, denn der Bräutigam zählt die Jahresringe am Baume
seiner Frau — und kennt ihr Alter . Außerdem die Geschichte mit den
schwarzen Zähnen ! Nein die japanesischen Damen haben gar keinen
Grund zum Lachen.

I . G . , Wie » . Sie fragen , ob der Stammbuchvers Ihres Bruders
passend ist ? »Mahnung !

Ich soll Dir etwas schreiben
Da fällt mir eben ein :
Laß' Du das streiten bleiben
und thu verträglich sein .

Und » thu « verträglich sein ? Wir »thun « dies höchst unpassend finden .
Reparieren vo» Gummischuhen . Ein Abonnent schickt uns ein -

Mittel , das wir hierniit unseren Abonnentinnen mittheilen . Entsteht in
einem Gummischuh durch irgend eine Veranlassung , z . B . einen scharfen
Stein , ein Einschnitt oder sonst eine Verletzung, so nehme man ein nicht
zu dickes Stückchen Kautschuk, schräge dessen Ränder durch ein scharfes
und naß gemachtes Messer ab , betupfe dann sowohl die durchlöcherte
Stelle , als auch das zugeschnittene Kantschukstückchen mit Terpentinöl ,
lege die betupften Stellen aufeinander und setze sie dann 24 Stunden
lang einem mäßig starken Drucke aus , wodurch die Vereinigung des
Risses erfolgt . Die so ansgebesscrten Stellen sind wasserdicht.

Wanda H . Laibach. Wir müssen das uns frcundlichst gesandte
Gesellschaftsspiel »Theaterzettel « dankend ablehnen , weil uns —
in Folge der vor einem halben Jahre von uns ausgeschriebenen Preis -
concurrenz — 33 ähnliche Spiele zugeschickt wurden und wir gerne
möglichst Neuartiges bringen möchten.

Dankbare Liesel. Wir empfehlen Ihnen das im Verlag der » Wie¬
ner Mode « erschienene Buch »Die Kunst schön zu sein« . Sie finden
dort einen Abschnitt über Pflege der Hände . — Die neuesten Romane
von Torresani nennen sich : »Oberlicht « ; » Jbi , Ubi » .

Seäorita Carolina S ., Valparaiso . Wir sagen Ihnen für das hohe
Interesse , mit dem Sie in der Ferne den hohen Aufschwung der » Wiener
Mode « verfolgen , besten Dank . Wien zählt 1,364 .548 Einwohner , Berlin
1,579 .244 ; Berlin besitzt demnach um 214,696 Einwohner mehr als Wien .

Prinzessin H. »Heinrweh und Frühlingseinzug « sind nicht gut genug,
um Aufsehen zu erregen und zu gut zum Verreißen .

Kleine Aimi . Weil Sie gar so schön bitten , wollen wir Ihre
Schrift beurtheilen . Tie Buchstaben b, I , o , n , ä lassen errathen , daß
Sie nicht schwarzhaarig sind ; das »I >« und »u « in der Anrede weisen
auf große Vertraulichkeit hin und das I , i , e , b , e , r deuten ans Schmcichcl-

haftigkeit . Das große »IV« bei »wahrheitsgetreu « und das kleine »a«
bei »Angenehmes « lassen einigen Mangel an orthographischen Kennt¬
nissen vermuthcn .

Junge , neue Abonnentin in M . Lassen Sie Ihre blaßlila Toilette
lavendelbläu färben . Diese Nuance ist sehr modern und wird Sie , bei

Ihren blonden Haaren , am besten kleiden . Die gewünschte Garnwollc

finden Sie bei den in unserem Blatte annoncierten Handarbeitgeschäften .
M . 9k . Melbourne , Australien .

Ihr Brief brauchte 3 Monate , 7 Tage ,
um hieher zu gelangen . Wir werden
Ihre freundlichen Mittheilungcn als
Miscelle verwenden . Herzlichen Dank.
Warum anonym ?

Mrs . I . L . G . s , Los
Angelas (Kalifornien ) . Heft 9 ist
mit der » Elbe « untergegangen , Er¬
satz folgt . Sie können amerikanische
Briefmarken als Zahlung senden. Das
Bild der dreijährigen Radfahrerin , die
in San Francisco so großes Aufsehen
erregt , veröffentlichen wir hier und
danken für die freundliche Einsendung .

Carneval in den Bergen . Ent¬
schiedenes Talent ohne Formkenntniß .

Annette in E . Die drei Arten
des .Handkusses sind folgende : Unterthänigkeit , Verehrung und Liebe.
Ein Kuß auf die Stirne bedeutet väterliche oder mütterliche Liebe.

Görzer Veilchen. Ja , in Ihnen ist , wie Sie vermnthen , »Dichtertalent «

verborgen , aber wohl so tief verborgen , daß wir es beim eifrigsten
Suchen nicht fanden .

I . v . R . Ihre Madonna ist nach dem Originale von Deffregger copirt .
Anfragen, denen eine Retourmarke beiliegt , werden

umgehend brieflich beantwortet. Wegen Stoffüberfülle können
Antworten im Briefkasten in der Regel erst nach circa zwei
Monaten erfolgen.

Mätysel.
Einen Theil vom Ganzen nennt mein Wort .
Laß ' das erste der fünf Zeichen fort ,
Dann gehört , was sich Dir zeigt, sogleich
In der Dichtung — , in der Töne Reich . ine .

Königspromenade .

Hä tk 8 e 1. I
Mlder -WtM . Magisches Mosark-Mätljsel

will' wet - ling) Ja die - sel- !

gen- sper - ter- ihr ihr be

ei- dols wen - auch flhwar - son-

(ru - Voll übt disch ttlg zen

Walt all ' kalt vol- Herz- blon-

ge- ber- che» er- ler den !

cem- de mäd - käl- brau - lau-

de- ans ten- ncn gl- um !

gleich dar- eicht ihr

! nig ganz

tag Won- doch dem

mai- ein noch eben pril a-

4

n . n.

Aus obigen S Stücken ist ein Quadrat zu bilde» ,
dessen correspondireude Horizontal - und Vertikal-
Felderreihen gleiche Wörter von folgender Bedeutung
geben :

1. Russische Haseustadt.
L. Nebenfluß der Donau .
3. Wenig gedrehter lockerer Faden .
4 . Fluß in Italien .

g . Stadt in Belgien (mit Mineral¬
quellen ) .

Schichien-Uäthsel .
I I 11 . Altrömische Münze.

! ! l I
Altägyptischer Gott .

I 14 Aehinittel (lat .) .

> i > > i > >5 . Bersorguugs - u . Krankenhaus.

I > > > I II «6. Römischer Landpfleger in
Judaea .

Zeder Stein bedeutet ein Wort , jede Steinschichte ein zti combinirendes
Wort . Die Wörter sind so zu bilden, daß man in jeder tiescreu Schichte
einen Buchstaben z» dein Worte der nächst höheren Schichte hinzutreten

läßt , wobei die Lettern entsprechend umzustellen sind .

Lösungen der Itäthsck in Kest 14.
gror

Ouad r at - Reim r äthscl : g ^ A ^
ü 8L I.

Anszähl - Räthsel : Man beginnt mit »L» oben ,
überspringt nach rechts herum jedesmal zwei Buch¬
staben und erhält :

»Ein treuer Diener seines Herrn.»
Backsischlein - Königsproinenade : »Der

Spiegel «. Ma .
Backfisch-Liedchen

von
Rudols Sperling .

Mit deinen sechzehn Jahren ,
Sechs Wochen noch dazu.
So reizend unerfahren,
Doch neckisch im Gebahreu , —
Wie wunderlieb bist du !
Aus deinen Augen guckt eS
Wie Maieusonncuschein;
Am ganzen Leibchen ruckt es,
Um ' s rothe Mündchen zuckt es :
»Komm' ! beiß' in mich hinein !»

Räthsel : Trauring — Traurig .

Verlag der : „ Miener Mode"' . — Verantwortlicher Redaelenr : Kran, Walknöftr . — Farben von K. Wüste . — Schriften von Arendker L Warkkoivsk,, , k. u. k. Hos -

liefcrante», Wien. — Druck und Papier der »Ktevrermühk . » — Für die Druckerei verantwortlich : L liiert Zsich .



Küchenzettel vom 1 . bis 15 . Mai.
Mittwoch : Fleckerl - Suppe ,

Rnmpsteak mit frischen Kartoffeln und
Schnittlanchsance , Orangen -Pndding .

Donnerstag : Ulmergerstc in
der Suppe , Pickclstciuerflcisch , Spiuat
mit gebackenen ! Hirn .

Freitag : Kartosfclsuppe , Fischschnitze mit Trüsfelsauce und Reis ,
böhmische Talke » mit Marille » .

Samstag : Schlickkräpfchcn iu der Suppe , übcrdünstctcs Rindfleisch
mit Sauerampfersauce uud Kartoffelschniarn , Schinkenouielette .

Sonntag : Ragonlsnppe , Krebse , Lungenbraten mit Bnttcrtcig -

Pastetcheu , Chocoladcschnitten .
Montag : Kräutersnppc , kurze Rostbraten mit Parmcsailuudcln ,

Compot mit Bäckerei .
Dienstag : Lebernockerln in Knochenbrühe mit Fleischextract , Lamms -

cotclctten garnirt ä In jardinisro , Topfenkoch .
Ntittivoch : Spargelsuppe , gedünstetes Rindfleisch mit Kochsalat ,

bairische Küchlein .
Donnerstag : Eiumachsuppe mit Brüsclknödclu , Kalbsschnitzel mit

Pilzlinge » * ) , Griesauflans .
Freitag : Krebssuppe , falscher Stockfisch , Milchrahmstrudcl .
Samstag : Erbsennockerln , Niudslcijch mit Kapcrnsauee , Topfcn -

halnschka .
Sonntag : Pilzlingsnppe , seines Ragout im Neiskrauz , Lamms -

rückcu mit Salat , Nusstorte mit Obersschaum **) .
Montag : Brotsuppe mitWürslcln , RiudSsilet initNockerln , Giardinctto .
Dienstag : Frühlingssnppe , gebackenes Kalbfleisch mit Spiuat ,

Kaiscrschmarn .
Acittivoch : Fleischpfanzel in der Suppe , Radieschen mit Butter ,

Etnsato mit Polenta , Käse .

In den verhallenden Klang der Osterglocken mengt sich ein liebliches
Murmeln und Rannen , geschäftige Thätigkeit bemächtigt sich der ganzen
Natur , das Argon scheint plötzlich wieder ans unserem Lichtkreise geschieden
zu sein , immer blumenreicher wird cs ans den Fluren , den Wald beleben
täglich mehr gefiederte Sänger ; allüberall gibt es geschäftige Hände und

frohe Gesichter , und all ' dies strömt als festlicher Maicngrnjs durch die

Sphären .
Bisweilen greift wohl auch ein Männlein oder Weiblein in die

Saiten und stört die allgemeine Harmonie , doch schwinden diese Schatten
schnell ; insbesondere wenn man Helle Kinderangen erglänzen sieht beim
Anblicke frischer Blumen , frischen Obstes und all ' der guten Sachen , die
sich nun täglich

'* ans unserem Tische mehren . Da lächeln auch die Eltern ,
und die Brust der Köchin schwellt ein stolzes Selbstgefühl , sie weiß , daß
sie ans die gute Laune Aller nun wieder mehr Einfluß übe » kann .

* - Kalbsschnitzel
' mit Pilzlingen . Man bereitet schöne Kalbsschnitzel ,

brät sie mit Butter ab , nimmt das Fleisch heraus , seiht den Saft über

separat mit Butter und Petersil gedünstete Pilzlinge , gibt die Schnitzchcn
noch einen Moment hinein , richtet sie an , garnirt sic mit den Schwämmen
und gibt den Saft darüber .

**) Uutztortc mit Hversschanm . 45 Deka Nüsse reibt man fein
und verrührt sie mit 6 Dotter und 21 Deka Zucker recht flaumig , bäckt
die Mgsse in einer mit Butter ansgcstrichencn Tortenform ziemlich langsam
und bestreicht sie nach dem Erkühlen 2 Finger hoch mit Obersschanm ,
desgleichen die Seiten und belegt den Rand mit verzuckerten Nüssen .
Sollte die Masse etwas weich gerathcn , so streut inan einige Semmclbröscl
in den Teig .

* *
rtc

Ahne unangenehmen Hlivcngeschmack, exquisit fein für Salate und
Mayonnaise sind nur echte Provencer Tafelöle . (Siche Annonce nebenan ) .

Misrellen .
Lüne Berliner Stimme » 6er die Wiener Mode . « ES ist eine

charakteristische Eigenschaft aller wienerischen Erzeugnisse , die mit der Art
und Weise , ja mit der äußeren Erscheinung der Wiener übercinstimmt ,
daß bei ihnen aller Werth ans knappe Zierlichkeit gelegt wird , auf Fayon
und Chic . Ausgesuchtes Material ist sozusagen selbstverständlich und tritt
nicht weiter in den Vordergrund . . . Der Zug nach gediegener Einfachheit ,
wie er in den allerhöchsten lürciscn herrscht , ist hier ausschlaggebend ge¬
worden . . « Dieses Urtheil über die charakteristische Eigenart der Wiener
Mode dürfte in den weitesten Kreisen nmsv angenehmer berühren , als cS
sich an der Spitze des jüngsten Modeberichtcs des verbreitetsten Berliner
Mvdeblattcs , der » Mvdenwelt « befindet , dem man vollkommene Competenz
in Modcfragcn gewiß nicht nbsprcchen kann . Wir , als die Verkünder des
Wiener Geschmackes , freuen uns über dieses ebenso zutreffende als von
seltener Lbjcctivität zeugende Urtheil natürlich ganz besonders . Lob ans
dein Kreise der Fachgenossen hat ja bekanntlich doppelten Werth .

Line Drancncharaütcrilliü ans dem Jahre l7 Von den vielen
Francncliarakteristiken , die veröffentlicht wurden , dürfte es nicht nuinter -
ressant sein , nachfolgende zu bemerken , die in dein « Frauenzimmer L̂exikon »
von Amaanthcs enthalten ist . Von dem Charakter der Frauen glaubt der
Verfasser , « daß Humor , Geist und Eigenschaft und Wesen scheinet nach
jeder Landesart und Beschaffenheit von einander unterschieden sein » . Die
Portugiesin schildert er als die schönste , dabei aber hochmüthig und eifer¬
süchtig . Die Spanierin schminket sich sehr stark , ist sehr verliebt . Die Fran¬
zösin ist lustig , beredt , sehr veränderlich in Moden , listig und verliebt . Die
Niederländerin ist sparsam , fleißig , hält viel ans Nettigkeit im Hanse , ist
keine Spielverderbern ! . Die Engländerin » in Convcrsation nicht spröde ,
maßen ein Fremder selbiges gar leicht sprechen kann ; machet gerne ein
Pfeifchen Tobac mit « . Tie deutschen Frauen , deren Schönheit der Ver¬
fasser nicht gar zu hoch preist , » lieben neue Moden sehr gerne , sind poli¬
tisch und zu allen Dingen geschickt, können ihre Liebe leicht verbergen « .
Die Schweizerin » ist arbcitssam , offenherzig , doch manchmal ein wenig
simpel « . Die Amerikanerin » ist ein sehr wildes , rauhes Frauenzimmer
und abgöttisch « . Ein Urtheil darüber überlassen wir unseren freundlichen
Leserinnen .
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